

	Elektrische Raumheizung und Heizsysteme.
	Fehler an Dampfmaschinen und deren Beseitigung.
	Die Elektrizität in der Kirche.
	Kleine Mitteilungen.
	Handelsnachrichten.




Elektrotechnisce Rundschau Elektrotecinisce und polytechnische Rundstal


:: Anzeigen :: werden mit 15 Pf. pro mm berechnet. Vor-zugspläte pro mm 20 Pf. Breite der Inseratenspalte 50 mm. :: Erscheinungsweise :: wöchentlich einmal.




:: Bezugspreis ::

für Deutschland und Österreich-Ungarn: vierteljährlich Mk. 3,80. Ausland: jährl. Mk. 15,— :: :: pränumerando :: ::



Verlag und Geschäftsstelle:

W. Moeser Buchdruckerei

Hofbuchdrucker Seiner Majestät des Kaisers und Königs

Fernsprecher: Mpl. 16 8 7 •• Berlin S. 14, Stallschreiberstraße 34. 35 •• Fernsprecher: Mpl. 8052

Alle für die Redaktion bestimmten Zuschriften werden an W. Moeser Buchdruckerei, Berlin S. 14, Stallschreiberstrasse 34/35, erbeten.

Beiträge sind willkommen und werden gut honoriert.


No. 1




Berlin, den 2. Januar 1914




XXXI. Jahrgang



Inhaltsverzeichnis.

Elektrische Raumheizung und Heizsysteme, S. i. — Fehler an Dampfmaschinen und deren Beseitigung, S. 3. — Die Elektrizität in der Kirche, S. 8. — Kleine Mitteilungen: Recht und Gesetz, S. 9; Projekte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten, S. 9; Dampfbetrieb, S. 10; Verkehrswesen, S. II. — Handelsnachrichten: Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof, S. 11; Der Kupferzuschlag. S. II; Kupfer-Termin-Börse, Hamburg, S. II. -— Patentanmeldungen, S. 12.


Elektrische Raumheizung und Heizsysteme.

Unstreitig ist die elektrische Heizung als die idealste Heizungsmethode anzusehen. Alle die Vorzüge, die auch sonst den elektrischen Strom vor anderen Kraftquellen auszeichnen, machen sich auf dem Gebiete der Heizung besonders angenehm bemerkbar. So tritt keine Luftverschlechterung durch Ruß und Verbrennungsgase ein, Lagerräume zum Aufbewahren von Heizmaterialien werden entbehrlich und wiederum hierdurch wird die Feuersicherheit der Gebäude erhöht. Einfache Bedienung und sonst unerreichte Regulierfähigkeit stellen schließlich die elektrischen Öfen an die Spitze aller anderen Systeme.

Nicht so günstig ist die wirtschaftliche Seite. Während durch Verbesserungen und Erfindungen der Wirkungsgrad anderer elektrischer Stromverbraucher sich immer günstiger gestaltet, z. B. die Lichtausbeute von Lampen, so ist einer weiteren unbegrenzten Steigerung der Leistungsfähigkeit elektrischer Öfen eine Grenze gesetzt, welche im Ohmschen und Jo ul eschen Gesetz begründet ist. So sind auch wesentliche Neuerungen hinsichtlich der Wirkungsweise elektrischer Öfen nicht zu erwarten.

Außer dem Wirkungsgrad1) in technischer Hinsicht kommt zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit als zweiter und im vorliegenden Falle als entscheidender Faktor der Preis für die verbrauchte elektrische Energie in Frage. Der technische Wirkungsgrad moderner elektrischer Öfen beträgt etwa 90 und mehr Prozent, ein von keiner anderen Heizungsart erreichtes Resultat. Aber alle hierdurch erzielten Vorteile werden durch zu hohe Kosten für den elektrischen Strom aufgehoben, denn die Erfahrung zeigt, daß für Dauerheizung nur ein Tarif von höchstens 5 9/kWst konkurrenzfähig ist. Doch zu derartigen niedrigen Preisen wird Strom nur von den wenigsten Werken abgegeben.

Hieraus folgt nun, daß elektrische Raumheizung nur dort ökonomisch und anwendbar ist, wo es sich nur um vorübergehende Erwärmung von Räumlichkeiten handelt, wenn ferner der Strom zu sehr niedrigem Preise zur Verfügung steht, oder wenn die Kosten gar keine Rolle spielen.

So wird elektrische Heizung in der Regel bisher auch nur als Aushilfsheizung im Frühjahr und im Herbst verwendet. Hierbei genügt es, Öfen in der Nähe der sich im Zimmer aufhaltenden Personen aufzustellen, die durch die Strahlung der Öfen das Gefühl der Wärme haben, ohne daß es nötig ist, den ganzen Raum zu durchheizen. Um eine vorübergehende gelegentliche Erwärmung von Räumlichkeiten handelt es sich z. B. auch bei der Beheizung von Kirchen. Mehrere derartige Anlagen sind in den letzten Jahren bereits hergestellt worden. Die Heizkörper erhalten in diesem Falle entweder die Form von Schemeln, die in den Bankreihen aufgestellt werden, damit wird eine absolut gleichmäßige Wärmeverteilung erzielt, oder die Heizung kann in der Weise erfolgen, daß der ganze Kirchenraum auf 10 bis 150 erwärmt wird. (Tabelle I.)

Im ersten Falle wird durch die aufsteigende Wärme auch der ganze Körper der in den Bänken Sitzenden angenehm durchwärmt. In dieser Weise ist unter anderen die St. Sebalduskirche in Nürnberg von der „Elektra"-Fabrik elektrischer Heiz- und Kochapparate, Lindau in Bayern, hergestellt. Die Stromkosten stellen sich bei einem Strompreis von 10 9% für die Kilowattstunde auf 2 bis 3 9° pro Sitzplatz, von denen 1100 vorhanden sind. Auch die Kosten für die Installationen stellen sich niedriger bei derartigen Anlagen als bei anderen Zentralheizungen, da keine Bauarbeiten nötig sind.

Die gleiche Wirkungsweise, und somit auch zur elektrischen Raumheizung gehörend, weisen die elektrisch beheizten Fußwärmer und Heizteppiche auf. Der Stromverbrauch für erstere beträgt durchschnittlich etwa 50 bsi 150 Watt. Der Wattverbrauch für das Quadratmeter von Heizteppichen von Otto Bauer & Co., Zürich, beträgt etwa 300 Watt. Diese Heizteppiche werden auch regulierbar hergestellt; und zwar wird in den ersten beiden Stufen die ganze Heizfläche voll oder halb erwärmt, während bei zwei anderen Stellungen des Regulierschalters nur teilweise Erwärmung der Teppiche auf 1/3 oder 1/4 erfolgt.

• Bei den Heizteppichen, System Hilzinger, wird der in Verbindung mit einem Asbestgewebe hergestellte Heizkörper völlig unabhängig von der Beschaffenheit des Teppichs zwischen diesen und einer an dessen Unterseite angehefteten Unterlage von Jutestoff oder dergleichen taschenartig eingeschoben, so daß jeder bereits vorhandene Teppich für diesen Zweck verwendet werden kann. Der Anschluß an den elektrischen Strom erfolgt durch eine Leitungsschnur vermittels eines Steck- oder Gewindekontaktes.

Diese Heizteppiche sind ebenfalls mit einem dreistufigen Wärmeregulator versehen, der Stromverbrauch beträgt bei:

Wärmestufe 1 Höchsttemperatur zum

Eine Überhitzung des flach ausgebreiteten Teppichs ist auch bei der höchsten Wärmestufe niemals zu befürchten.

Der Stromverbrauch elektrischer Öfen wird für gelegentliche Erwärmung zur Aushilfe im Frühjahr oder Herbst für das Kubikmeter des Raumes auf etwa 30 bis 35 Watt zu veranschlagen sein. In Fällen, wo Dauerheizung während des Winters geplant ist, müssen Apparate mit höheren Maximalstromstärken gewählt werden, je nach der Lage 60 bis 100 Watt pro Kubikmeter. Hierbei ist zu beachten, daß die Lage des Ortes, des Hauses und des zu beheizenden Raumes, die Zahl der Fenster, Dicke der Wände usw. einen beträchtlichen Einfluß auf die Heizbarkeit eines Raumes ausüben, und daß auch individuelle Wünsche in die Wagschale fallen.

Das Prinzip, nach welchem elektrische Öfen hergestellt werden, ist die Erwärmung von Widerständen durch den elektrischen Strom.

Eine besondere Klasse für sich bilden hierbei die Öfen mit eigenartigen großen Glühlampen, die speziell für Heizkraftkonstruiertsind. Hierdurch erhalten dieleuchtenden Öfen — Radiatoren genannt — eine außerordentlich intensive Wärmestrahlung, die sich sofort nach dem Einschalten bemerkbar macht und durch einen hinter den Lampen angebrachten Reflektor noch verstärkt wird.

Manche Öfen weisen eine Zusammenstellung aus Heizlampen und besonderen Heizkörpern auf. Andere, hauptsächlich Zimmeröfen besserer Qualität, sind mit besonderen Beleuchtungslampen versehen, deren Lichtschein dazu beiträgt, das Wärmegefühl zu erhöhen.

Nach dem bekanntesten Prinzip bestehen die Heizkörper im wesentlichen aus Metalldrähten, welche einem Hohlkörper aufgewickelt und luftdicht eingebettet sind. Es ist hierdurch ein langsames Oxidieren der Wicklungen ausgeschlossen und eine lange Lebensdauer gewährleistet.

Bei der Therma-Gesellschaft, München, sind diese massiven Metallbänder, aus besonderen Legierungen bestehend, durch hitzebeständigen Zement auf den feuerfesten Isolierkörpern festgehalten; die Metallbänder stellen hierbei freiliegende Flächenwiderstände dar. Die Vorteile dieses Systems liegen in der geringen Wärmekapazität des Heizkörpers, in dem durch die direkte Wärmeübertragung an die Luft benötigten relativ kleinen Temperaturgefälle und in der durch die Anordnung von Bändern geschaffenen großen Luftberührungsoberfläche. DerWirkungs-grad wird unter diesen Umständen besonders günstig.

Für Spezialzwecke werden von derselben Firma die Heizstreifen auch zwischen Glimmerschichten verlegt, und das ganze in einem Metallmantel gelagert. Die eben erwähnten Vorteile werden bei dieser Konstruktion zugunsten einer größeren Haltbarkeit der Heizstreifen zum Teil geopfert. der Wirkungsgrad schlechter.

Derartige Heizelemente von 70 bis 80 Watt lassen sich nun bis zu sechs Stück zu Heizbatterien zusammen-bauen, welche wiederum in verschiedener Zahl zu Ofeneinheiten zusammengestellt werden.

Als Material für Widerstandsdrähte der Heizkörper wurde früher allgemein meist Neusilber benutzt, das aber wegen seines Zinkgehaltes oft brüchig wurde. Dann kam die vorzügliche Konstantanlegierung mit 0,5 Ohm pro Meter und Qudratmillimeter, die noch jetzt im ausgedehntesten Gebrauche ist. Für viele Fälle ist ein höherer Widerstand erwünscht, als ihn die Konstantanlegierung aufweist. 30prozentiger Nickelstahl hat 0,86 spez. Widerstand und bewährt sich in größeren Querschnitten gut. Bei dünnen Drähten und Bändern jedoch tritt eine zu schnelle Qxydation ein. In dieser Beziehung seigt ein aus Amerika gekommenes Material Nichrom mit 1,0 spez. Widerstand bessere Resultate, doch ist dieses Metall sehr spröde und stellt sich im Preise hoch. In Fällen, in denen äußerst hohe Anforderungen an die Widerstandsfähigkeit gestellt werden, z. B. bei Öfen, hat sich ein neuer von C. Schniewindt, Neuenrade i.W., auf den Markt gebrachter Chromnickeldraht gut bewährt. Nach Untersuchungen des Königlichen Materialprüfungsamtes und der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt hat diese Legierung den sehr hohen spez. Widerstand von 1,21 Ohm, Temperaturkoeffizient 0.000124, spez. Gewicht8,03, Erstarrungspunkt 1335 und eine Bruchfestigkeit von 9070 kg pro Quadratzentimeter. Sehr wichtig ist es, daß diese Legierung sich an der Luft mit einer dünnen Oxydschicht überzieht, die gegen weitere Oxydation schützt und eine dauernde Belastung selbst im rotglühenden Zustande gestattet.

Zu seinen Öfen verwendet Schniewindt Gewebe aus Asbest und Widerstandsdraht, sogenannte Widerstandsgitter. Sie werden neuerdings in runder Form ausgeführt und sind mit Gewindesockel versehen. Und da der Stromverbrauch bis zu 1000 Watt gesteigert werden kann, so stellt diese Konstruktion wohl den billigsten und einfachsten elektrischen Ofen dar, der bisher auf den Markt gebracht worden ist.

Ein weiteres System elektrischer Heizkörper ist dadurch gekennzeichnet, daß Widerstandsdrähte durch den elektrischen Strom erhitzt werden, welche durch aufgereihte Perlen voneinander isoliert sind. (Hellberger.)

Die Firma Prometheus und auch einige andere verwenden als Heizkörper Glimmerstreifen, die mit einer Edelmetallösung bestrichen sind. Diese Glimmerlamellen sind außerordentlich dünn, etwa 0,01 mm stark, die Dicke der Edelmetallschicht kann man nur schätzungsweise angeben, sie beträgt etwa 1/4000 mm. Es würde sich dann eine Be-| lastung pro Quadratmillimeter von 600 Amp. ergeben. Das Verhalten der Lamellen kann man am besten aus Tabelle II entnehmen.

Die Heizkörper der Öfen bestehen aus Rahmen, in welche die Heizelemente eingesetzt sind. Sämtliche Heizelemente sind parallel geschaltet. Die Seiten der Rahmen dienen gleichzeitig als Stromleiter. Auf diese Weise wird eine große Ausstrahlungsoberfläche gebildet, welche die Wärme sofort nach dem Einschalten an die Umgebung abgibt. Die Heizkörper werden in zwei Ausführungen hergestellt. Einmal bestehend aus Glimmerelementen mit freistehender Glimmerfläche für geringe Strombelastung, die andere Ausführung aus Glimmerelementen mit hydraulisch aufgepreßtem Eisenblechmantel wobei die Strombelastung wesentlich höher sein kann. Die Elemente sowohl wie die Öfen haben eine möglichst geringe Masse, sie | speichern also nicht unnütz Wärme auf. sondern geben sie sofort ab.

Eine Wärmeaufspeicherung bei elektrischen Ofen ist überhaupt zwecklos, da man bei diesen nicht wie bei Kohlenöfen gezwungen ist, größere Massen zu verwenden, um den abgehenden Heizgasen möglichst viel Wärme zu entziehen. Sie wird vielmehr zu einer gewissen Verschwendung führen, wenn man beim Verlassen des Raumes den Heizkörper ausschaltet, in dem noch eine gewisse Wärmemenge aufgespeichert ist, deren man nicht bedarf.

Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft verwendet als Heizkörper für Öfen bei Gleichstrom Rohre aus Eisen, ; bei Wechselstrom solche aus Aluminium oder Messing. Diese werden mit Asbest, bei höheren Spannungen mit Mikanit isoliert. Um diese Isolationsschicht wird spiralförmig Widerstandsdraht gewickelt und am Ende an Schellen befestigt, an denen die Anschlußdrähte an-geschlossen werden. Solche Elemente können einzeln und in Gruppen zu einem Aggregat vereinigt und entweder in Ofengehäusen untergebracht werden, oder mit perforiertem Blech als Heizregister ausgeführt werden.

Bei dem System „Quarztalite" der A. E. G. wird die Heizwirkung durch Quarzröhren hervorgebracht, in welchen sich Drahtspiralen befinden. Diese Spiralen bringen sofort nach Einschalten des Stromes die Quarzrohre zum Glühen, so daß unmittelbar eine intensive Wärmeabgabe stattfindet. Die Brenndauer der Spirale ist außerordentlich groß, eine etwa notwendige Auswechslung der einzelnen Rohre überaus einfach.

Viele Firmen verwenden als Widerstandsmaterialien Mischungen oder Verbindungen von Leitern erster und zweiter Klasse, die einen sehr hohen Schmelzpunkt, aber auch einen negativen Temperaturkoeffizienten haben, so daß mit der Temperatur des Heizkörpers auch die Stromstärke steigt. Solche Materialien sind z. B. in Pulverform als „Kryptol" bekannt.

Doch weder dieses pulverförmige Widerstandsmaterial noch das Silundum, ein Produkt, welches erhalten wird, wenn Kohle in Siliziumdampf bei hoher Temperatur geglüht wird, und auch nicht das neuere Silit haben bisher Verwendung bei der Konstruktion elektrischer Öfen für Raumbeheizung gefunden.

Für die konstruktive Ausgestaltung elektrischer Öfen und für die Forderungen, welche an sie in Hinsicht auf die Belastung und Erwärmung gestellt werden, bilden die Normalien des V. D. E. für Koch- und Heizapparate die Grundlage.

Danach muß auf jedem Ofen Spannung (V) und Watt verbrauch (W) für den warmen Zustand angegeben sein. Die Öfen müssen ferner eine halbe Stunde lang mit einer um 40 % höheren Energieaufnahme als der normalen betrieben werden können; diese Vorschrift gilt aber nicht für Glühlampen, welche als Heizkörper verwendet werden.

Der Heizwiderstand muß in warmem Zustande gegen die Metallteile das 21/2 fache der normalen Spannung, mindestens aber 750 Volt aushalten.

Ferner sind besondere Vorschriften für die Schalt-und Reguliervorrichtungen erlassen. So darf u. a. bei Apparaten für Energieaufnahme bis 7500 Watt max. die Verbindung durch Steckvorrichtungen, bei mehr als 7500 Watt nur durch Verschraubung oder Lötung erfolgen.

A. M.


Tabelle II.


	
Wattbelastung pro Element
	
Temperatur in C
	
Widerstandszunahme in %


	
25
	
—
	
—


	
3°
	
206
	
II


	
35
	
230
	
13


	
40
	
265
	
15


	
45
	
285
	
17


	
50
	
305
	
19


	
55
	
320
	
21


	
60
	
330
	
23


	
65
	
340
	
25


	
70
	
350
	
27








		





Tabelle I.


	
Gemeinde
	
Art und Form der Heizkörper
	
Rauminhalt der Kirche
	
Gesamtverbrauch in kW
	
Watt/m3


	
Wolfhalden (Schweiz)
	
Fusschemel
	
3000 ebm
	
60
	
20


	
Schwellbrunn „
	
»
	
150 »
	
44
	
30


	
Walzhausen    „
	
Fusschemel
			

		
u Schemel
	
1500 „
	
48
	
32


	
Arosa          „
	
Ofen
	
2000 „
	
60
	
3°


	
Bregenz (Österreich)
	
Fusschemel
	
2600 „
	
70
	
27


	
Tamm (Württemberg)
	
»
	
2300 »
	
63
	
27
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 Unter Wirkungsgrad eines elektrischen Ofens für Raumheizung ist in diesem Falle zu verstehen, das Verhältnis der zur Erwärmung eines Raumes auf eine bestimmte Temperatur und für eine bestimmte Zeit notwendige Energie zu der tatsächlich verbrauchten. Letztere ist grösser, da die Ofenmassen (Rahmen, Isoliermaterial, Verkleidung usw.) auf die gewünschte Temperatur gebracht werden müssen. Ferner strahlt die aufgespeicherte Wärmemenge, die nach Ablauf der bestimmten Zeit noch vorhanden ist, nutzlos aus. Hieraus folgt auch die von vielen Firmen besonders hervorgehobene Angabe: Schnelles Anheizen. Je schneller das Anheizen und das Abkühlen erfolgt, um so besser ist der Wirkungsgrad, im Idealfalle 100 %. Auch die Aufspeicherung von Wärme in dem unter dem Ofen befindlichen Fussboden und die umgebenden nahen Wände wirken nachteilig auf den Wirkungsgrad.


Fehler an Dampfmaschinen und deren Beseitigung.

A. Brüser.

Bei der jetzt herrschenden scharfen Konkurrenz ist jeder gewerbliche Unternehmer gezwungen, auf allen Gebieten seines Werkes so wirtschaftlich wie irgend möglich zu arbeiten und unnötige Ausgaben und Verluste zu vermeiden. Sein Hauptaugenmerk hat er vor allem auf seine Dampfmaschine, welche ja die Seele des Betriebes bildet, zu richten.

Von größter Wichtigkeit ist es, dieselbe stets in tadellosem Zustand zu halten, d. h. alle etwa sich bemerkbar machenden Fehler sind in ihrem Keime zu ersticken.

Es seien daher kurz die hauptsächlichsten Mängel, deren Erkennen und Beseitigen näher gekennzeichnet.

Man kann dieselben in vier Hauptgruppen teilen: in 1. hörbare, 2. fühlbare, infolge Erwärmung einzelner Teile, 3. aus dem Diagramm ersichtliche und 4. sichtbare nach Auseinandernahme der einzelnen Maschinenteile. Den drei ersten Arten kann meist während des Betriebes, also ohne Störung, abgeholfen werden, während die letzte natürlich nur bei Stillstand der Maschine ergründet und beseitigt werden kann.

Dampfmaschinen sind bekanntlich Vorrichtungen, in denen die in dem Dampf aufgespeicherte Wärme in mechanische Arbeit umgewandelt wird. Diese Arbeitsleistung vollzieht sich wiederum dadurch, daß der Dampf auf verschiebbare Flächen (Kolben) drückt, die ihrerseits die empfangene Bewegung durch die Getriebe fortpflanzen. Wollen wir uns daher über entstehende Mängel orientieren, die nicht dem Konstrukteur zuzuschieben, sondern bei der Aufstellung bzw. während des Betriebes entstanden sind, so haben wir uns zunächst Klarheit über die fehlerfreie, richtige Arbeitsweise des Dampfes in der Maschine zu verschaffen, d. h. wie müssen die einzelnen Arbeitsperioden bei einer Umdrehung der Dampfmaschine beschaffen sein, um den in den Zylinder gebrachten Dampf in rationellster Weise auszunutzen?

Der Apparat, der uns ein getreues Bild über die Vorgänge des Dampfes im Maschinenzylinder gibt, ist der Indikator. Das von ihm aufgenommene Diagramm, welches uns graphisch die Druckverhältnisse (als Ordinaten) in den einzelnen Zylinderräumen in bezug auf den Kolbenweg

(als Abszisse) darstellt, gibt uns einen Fingerzeig zur Abhilfe entstandener Fehler in übersichtlicher Weise. Will man nun aber etwaige Fehler in einem so genommenen Diagramm erkennen, so ist es erforderlich, das Aussehen eines fehlerfreien vor Augen zu haben. Ein solches zeigt uns Diagramm I. Wir sehen jedoch auch in diesem noch Arbeitsverluste, wie z. B. die Fläche V1, durch Drosselung des Eintrittsdampfes hervorgerufen, V2, infolge notwendigen Voraustrittes, V3, durch den Gegendruck des abziehenden Dampfes, V4, durch Kompression und Voreintritt. Diese Arbeitsverluste sind aber nur als notwendige Übel und als solche der Diagrammfläche, nicht aber als Dampfverluste anzusehen. Zu ihnen gesellen sich praktisch ferner noch direkte Dampfverluste, je nach der sorgfältigen Ausführung und Instandhaltung der Maschine, wie
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Lässigkeitsverluste infolge Undichtigkeiten des Kolbens, der Steuerorgane, Stopfbuchsen usw., Verluste durch Abkühlung beim Hinausschieben des Dampfes, d. h. der neu ein tretende Dampf wird infolge kühlerer Zylinderwandungen etwas abgekühlt, d. h. Verluste durch Eintrittskondensation. Letztere lassen sich vermindern durch Heizen der Zylinderwandungen (Mantelheizung) oder Anwendung überhitzten Dampfes (dann ist die Mantelheizung nicht zweckmäßig), der ja Wärme abgeben kann ohne sogleich zu kondensieren.

Somit wollen wir zu den hauptsächlichsten Fehlern übergehen und dieselben an Hand der Diagramme ergründen bzw. Winke zur Beseitigung derselben geben.

Damit uns das von dem Indikator geschriebene Diagramm auch ein wirklich getreues Bild der Vorgänge des Dampfes in der Maschine geben kann, muß sowohl die Anbringung des Indikators an der Maschine als auch seine Instandhaltung, bzw. Instandsetzung eine sachgemäße sein. Einige kurze Winke dürften daher zunächst am Platze sein. Der Verbindungsweg zwischen dem Maschinen- und Indikatorzylinder muß kurz und rein sein. Um letzteres zu erreichen, ist vor dem Einsetzen des Indikatorkolbens in den Zylinder dieser Weg vor und eventuell während des Versuches bei geöffnetem Dreiweghahn durch den Dampf der Maschine auszublasen.
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Beim Nehmen eines Diagrammes lasse man den Indikatorkolben sich erst einigemal auf und ab bewegen, ohne den Stift schreiben zu lassen. Die Schnüre zwischen dem Kreuzkopf und Hubverminderer, zwischen letzterem und Trommel und ferner zwischen den beiden Indikatoren an jedem Dampfzylinder dürfen nicht schlaff sein, da sonst die Trommeln an ikren Hubbegrenzungsstiften anschlagen, ehe das Hubende der Maschine erreicht ist, so daß der Indikatorstift uns kein richtiges Bild von Totpunktlage bis Totpunktlage des Dampfmaschinenkolbens beschreibt, wie dies bei Diagramm II der Fall war. Der Fehler ist deutlich an der scharf senkrecht von der Kompressionslinie nach oben gehenden Geraden zu sehen, den richtigen Verlauf des Diagrammes zeigt uns die einpunktierte Linie.

Dasselbe könnte natürlich auch bei einem Diagramm am rechten Ende desselben eintreten. Allgemein kann man meistens auf diesen Fehler in der Längenanordnung der Schnur schließen — wenn nicht durch Hören des Anschlages der Trommel an dem Hubbegrenzungsstift bemerkbar —, falls das Diagramm an seinen Enden scharfe Ecken, ohne abgerundeten Übergang aufweist.

Das Papier auf der Trommel muß gut und glatt anliegen, und der Stift ist beim Schreiben nur leise anzudrücken. Der Indikatorkolben muß leicht und reibungsfrei sich bewegen, da er sonst sprungweise geht, wie Diagramm III zeigt. Solche Treppen in der Expansionslinie des Diagrammes können auch von im Indikator befindlichem Kondenswasser herrühren.

Sämtliche Teile des Indikators, wie Federn, Kolben usw., sind fest zu verbinden. Diagramm IV zeigt uns bei „a" einen Fehler, entstanden durch lockere Feder. Wie ferner zum Beispiel ein Diagramm bei lockerer Feder aussehen kann, zeigt uns ein solches das in Diagramm V wiedergegebene einer Gasmaschine mit Spiritusbetrieb, bei welchem der normale Verlauf nach Festziehen der Feder einpunktiert ist.
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Djagramm VI.
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Bei der Wahl der Federn selbst nehme man dieselben nicht zu schwach, da sonst, besonders bei hohen Eintrittsspannungen, nach Maßgabe des Diagrammes VI Treppen durch Schwingungen entstehen. Letztere können auch auf Massenwirkung von Indikatorkolben und Schreibzeug bei plötzlichem Druckwechsel zurückgeführt werden. Man hilft sich in diesem Fall, indem man eine stärkere Feder nimmt oder durch Benutzung des kleineren Indikatorkolbens, der ja fast jedem Indikator beigegeben ist. Natürlich ist alsdann die Feder nach Maßgabe der Kolbenquerschnitte zu wählen. In Diagramm VII sehen wir, daß beim Einsetzen einer noch schwächeren Feder als bei Diagramm VI die zu schwache Feder ganz zusammengedrückt war, ohne den Höchstdruck verzeichnet zu haben, so daß der einpunktierte Teil des oberen Diagrammverlaufes fehlte. Daß bei dieser Überanstrengung der Federn dieselben leiden, ist ja selbstverständlich. Bei Diagrammen von Gasmaschinen ist es oft erwünscht, den Verlauf der Ansaug- und Ausschublinie— die meist sehr eng übereinander verlaufen deutlicher zu sehen. Man nimmt alsdann eine sehr schwache Feder und erhält den Verlauf deutlich, wie z. B. in dem Diagramm VIII.

Falls der Dreiweghahn zwischen dem Indikator und Dampfmaschinenzylinder nicht ganz geöffnet wird, erhalten wir diese Drosselung deutlich im Diagramm IX sichtbar, bei welchem zum Vergleich der richtige Kurvenverlauf punktiert eingezeichnet ist.

Bevor man mit dem eigentlichen Schreiben des Diagrammes beginnt, zieht man zunächst bei geschlossenem Dreiweghahn und bewegter Trommel die Nullinie oder, besser gesagt, die atmosphärische Linie.
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Somit kommen wir zu dem eingangs erwähnten vier Hauptgruppen der eventuellen Hauptfehler an Dampfmaschinen.

	
A.    Klopfen der Kolbenringe.



Es kann dasselbe seine Ursache in folgenden 6 Punkten haben: i. Zwischen Kolbenring und Kolbenkörper befindet sich Wasser. Man sorge also für dichten Abschluß zwischen beiden. 2. Die aufgeschlitzten Enden der Kolbenringe sitzen in Höhe und auf der Seite der Steuerkanäle, man drehe dieselben also um. 3. Die beiden Kolbenringschlitze sitzen nebeneinander und lassen Dampf überströmen. 4. Die Kolbenringe sind gebrochen. 5. Die Kolbenringe haben zwischen Herzstück und Kolbendeckel Spiel, so daß sie bei jedem Hubwechsel sich erst an einen von beiden legen, 6. Die Kolbenringe haben zu viel Überlauf „a", nach Maßgabe der Fig. 1, am Zylinder; er soll nicht mehr denn 1—11/2 mm betragen.
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Um den Kolben auf Dichtheit zu prüfen, bringt man, wie in Fig. 2 dargestellt, Grund- und Expansionsschieber auf große Füllung. Tritt nun z. B. durch den betreffenden geöffneten Kanal Dampf hinter den Kolben in den Zylinder, so wird derselbe bei undichtem Kolben auf der entgegengesetzten Seite des Kolbens sichtbar durchströmen, öffnet man nun den auf dieser Kolbenseite am Dampfmaschinenzylinder sitzenden Indikatorhahn, so zeigt der hier austretende Dampf etwaige Undichtheiten an, deren Größe sich aus der Intensität des austretenden Dampfes schätzen läßt. Die Untersuchung eines in solchem Falle undichten Kolbens mit Hilfe des Indikators ergab Diagramm X. Die Mängel erkennt man durch den Vergleich mit dem einpunktierten normalen Diagramm. Die Admission setzt mit niedrigerer Spannung als normal ein. Zu Beginn der Expansion sinkt der Druck schnell, da ja Dampf durch die Ündichtheiten des Kolbens auf die andere Kolbenseite dringen kann. Gegen Ende der Expansion tritt wieder Dampf zurück und trägt zur Erhöhung der Endspannung bei. Die Kompression, die während der letzten Zeit auf der Gegendruckseite eintreten sollte, ist nur unvollständig, da ja andauernd Dampf durch die Kolbenundichtheiten entweichen kann. Während der Gegendruckperiode sinkt die Dampfspannung nicht auf die atmosphärische Spannung herab.

Solche Undichtheiten können eintreten: 1. Beim Zusammensetzen des Kolbens werden oft die Ringe stramm zwischen Herzstück und Deckel so festgespannt, daß sie unregelmäßig festgespannt sind, so daß beim Einsetzen des Kolbens in den Zylinder die Federkraft der Ringe nicht zur Geltung kommen kann. Sie verursachen dadurch starke Reibung, also unnötigen Kraft- und damit Dampfverbrauch, und da sie ungleich stark die Zylinderwandung berühren, nutzen sie sich einseitig ab und schaben das Zylinderinnere einseitig aus, so daß, falls sie durch neue ersetzt werden, letztere nie gut abdichten können. Um nun ein solches Festklemmen der Kolbenringe zu vermeiden, schraube man den Kolben vor dem Einsetzen genau zusammen und versuche, ob sich die Ringe durch Klopfen mit einem Hammerstiel leicht (natürlich auch wiederum nicht zu leicht) zwischen Herzstück und Kolbendeckel bewegen lassen. 2. Kann ein Undichtwerden des Kolbens noch eintreten, wenn beim Einzetzen, also in kaltem Zustand, die aufgeschlitzten Ringenden fast oder ganz zusammenstoßen. Nach dem Erhitzen dehnen sich die Ringe aus und müssen also, da sie wenig oder gar kein Spiel an ihren Enden haben, sich im Zylinder klemmen, wodurch bei der Bewegung natürlich dasselbe wie oben eintreten muß, so daß ein Ausbohren des Zylinders erforderlich wird. Ein weiterer Fall der Kolbenundichtheit tritt 3. ein, falls die Ringe keine Spannkraft mehr besitzen. Daß 4. beim Bruch der Ringe von einem Dichthalten des Kolbens keine Rede mehr sein kann, versteht sich natürlich von selbst.

	
C.    Wasser in dem Dampfzylinder.



Tritt Wasser in den Dampfzylinder, z. B. durch mitgerissenes Kessel- oder Kondenswasser der Leitung oder durch Niederschlag im Zylinder (z. B. stets vor dem Anlassen der Maschine), so ertönt, falls dasselbe nicht genügend entfernt wird, ein Klopfen.
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Diagramm XI gibt uns ein Bild des Arbeitsvorganges bei solchen Wasserschlägen. Das Wasser verdampft während der Expansionsperiode fortwährend nach, was eine Spannungserhöhung, besonders gegen Ende der Expansion zur Folge hat. Die Kompression ist zu klein, dagegen der Voreintritt zu groß. Ein Vergleich mit dem einpunktierten normalen Diagramm läßt dies zur Genüge erkennen. Wird dieses Wasser nicht rechtzeitig entfernt, so entstehen Verbiegungen des Kreuzkopfkeiles oder der Kolbenstange, oder es entstehen Brüche an irgendeiner Zylinderstelle, Abreißen des Zylinderdeckels, Bruch des Kreuzkopfes, des Kurbelzapfens, der Kurbel oder dergl. Letztgesagtes gilt natürlich auch, falls Fremdkörper, wie gelöste Muttern oder dergl., in den Zylinder gelangen.

	
D.    Fehler in der Steuerung und deren Teile.



	
1.    Undichter Schieber.



Die Dichtheit des Grundschiebers läßt sich auf folgende Weise leicht prüfen: Man bringt denselben in Mittelstellung, d. h. er schließt den Einlaßkanal vollständig ab, und den Expansionsschieber auf große Füllung (in Fig. 3 die ausgezogen gezeichnete Stellung). Ist der Grundschieber dicht, so darf bei dieser Stellung derselben durch den betreffenden Indikatorhalm kein Dampf austreten. Eine Untersuchung mit undichtem Schieber ergab folgendes charakteristisches Diagramm XII. Während der Expansion läßt der Schieber noch Dampf nachströmen, die Expansionskurve verläuft infolgedessen, besonders gegen Ende zu hoch. Der fortwährend nachströmende Dampf erhöht die Spannung während der Gegendruck- bzw. Ausströmperiode über die atmosphärische. Die Kompression kann nur mangelhaft stattfinden, da der undichte Schieber den zu komprimierenden Dampf durchläßt. Auch hier ist zum Vergleich das normale Diagramm einpunktiert eingezeichnet.

Bei der Untersuchung des Expansionsschiebers auf Dichtheit verfährt man entsprechend. Der Grundschieber hat geöffnet, der Expansionsschieber hat geschlossen (in Fig. 3 die punktiert gezeichnete Stellung). Soll der Expansionsschieber dicht sein, so darf er — | natürlich bei dichtem Grundschieber — keinen Dampf bei dieser Stellung in den Zylinder eintreten lassen. Der gute Schluß der Schieber zeigt sich an dem polierten Aussehen der Gleitflächen, während matte Stellen stets Fehler in der Dichtheit erkennen lassen. Solche Stellen sind natürlich am Schieber selbst oder an der Schieberfläche am Zylinder (am Schieberspiegel) nachzuschleifen. Hierbei sind die Dampfkanäle durch Putzwolle oder dergl. zu verschließen, um ein Hineinfallen von Spänen usw. in dieselbe zu vermeiden, die sonst, in den Zylinder gekommen, neuen Schaden anrichten. Wie bei allen Gleitflächen, so auch gerade bei den Schiebern, ist stets für hinreichend gute Schmierung zu sorgen, um ein Fressen derselben zu vermeiden. Auf letzteres kann man während des Ganges der Maschine schließen aus dem Warmlaufen der nicht genügend geschmierten Teile, Warm werden der Exzenter, Erzittern der Steuergestänge, Rauschen im Schieberkasten usw. Erstes Mittel zur Beseitigung ist kräftiges Schmieren mit gutem öl.

Das Bestreben, Schieber und Schieberspiegel möglichst klein zu machen, führt oft dazu, den Steg „s" nach Maßgabe der Fig. 4 zu klein zu konstruieren. Es tritt alsdann natürlich bei der gezeichneten Schieberstellung nochmals Dampf in den Zylinder und führt zu dem Diagramm zu Fig. 4. Das Nachströmen ist am Ende der Expansionsperiode deutlich zu sehen.

Ein weiterer Fehler am Schieber, ein Klemmen desselben zeigt uns das Diagramm XIII, genommen bei gleicher Belastung und Tourenzahl der Maschine. Es erfolgt hierbei ein Abheben des Schiebers, was aus der Erhöhung der Expansionskurve ersichtlich ist. Wäre dieser Fehler nicht vorhanden, so hätten wir nur einen einzigen Kurvenverlauf der Expansionslinie.

	
2.    Fehler infolge falscher Absteuerung.



Zu deren Erkennen gibt uns der Indikator den einfachsten und schönsten Aufschluß. Mit dem Dampfeintritt beginnend seien im Sinne des Diagramm Verlaufes die typischsten Fehler besprochen. Diagramm XIV stellt uns ein solches bei gedrosseltem Admissionsventil dar. Infolge zu enger Dampfwege macht sich ein starker Spannungs
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abfall während der Einströmperiode bemerkbar. Die Expansion sowie Kompression und Voreintritt verlaufen regelmäßig.

Die Füllung soll auf Kurbel- und Deckelseite gleich sein, und nicht, wie bei dem Diagramm XV, auf der einen Seite kleiner als auf der anderen. Ist sie jedoch zu klein, wie dies bei Diagramm XVI der Fall war, so erhalten wir die Schleife am Ende der Expansion und anfangs Austritt, welche natürlich als Verlust eintritt. Solche Schleifen können auch noch vorkommen, wenn die betreffende Dampfmaschine für eine Belastungsstufe zu groß gebaut ist.

Bei dem Dampfaustritt können dreierlei Hauptfehler eintreten: zu früher, zu später und gedrosselter Austritt. Bei ersterem öffnet sich das Auslaßorgan nach Maßgabe
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Diagramm XVI.
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des Diagrammes XVII zu früh, der Voraustritt beginnt zu früh und das Voreilen für den Auslaß ist zu groß. Er macht sich im Diagramm (s. XVII) durch das starke Abfallen der Expansionslinie am Ende bemerkbar. Ist das Öffnen des Auslaßorganes zu spät, wie wir es im Diagramm XVIII sehen, d. h. das Voreilen zu klein oder gleich Null, so fehlt der Voraustritt ganz und wir erhalten beim Öffnen des Auslaßorganes einen zu hohen Gegendruck. Die dritte Art, gedrosselter Auspuff, macht sich, wie im Diagramm XIX, dadurch bemerkbar, daß die Auspufflinie zu hoch über der atmosphärischen Linie verläuft. Dieser zu hohe Verlauf der Auspufflinie kann auch bei zu engem Auspuffrohr oder Widerständen in demselben entstehen. Schließt man den Austritt jedoch zu früh ab, wie dies beim Nehmen des Diagrammes XX geschah, so wird der im Zylinder verbleibende Dampf zu sehr zusammengedrückt, die Kompression zu hoch, d. h. der Kompressionsenddruck übersteigt die Spannung des eintretenden Dampfes. Die Schleife zeigt auch hier wieder den dadurch verursachten Arbeitsverlust an. Zu hohe Kompression führt meist zu heftigem Klopfen und zu Stößen der Maschine und als weitere Folge hiervon zum Warmlaufen der Lager.
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Der Dampfeintritt kann ebenso wie der -austritt zu früh, zu spät oder gedrosselt erfolgen. Letztere Art haben wir bereits bei der Besprechung des Diagrammes XIV gesehen. Zu früher Eintritt nach Maßgabe des Diagrammes XXI ist die Folge zu großen Voreilens der Steuerung für den Eintritt, so daß der Dampfvoreintritt zu lang ausfällt. Bei zu spätem Einlaß fehlt natürlich der Voreintritt ganz, ebenso das Voreilen, wie aus dem Diagramm XXII hervorgeht, so daß die Maschine durch das Schwungrad über die Totpunktlage hinweggebracht werden muß.

Außer diesen genannten Einzelfehlern können naturgemäß auch noch mehrere zusammen gleichzeitig erfolgen.

Um nun einen kleinen Anhalt zu haben, solche aus dem Diagramm ersichtbaren Fehler der Maschine infolge falscher Einstellung der Steuerorgane zu beseitigen, seien hierfür noch einige Winke angegeben.

Von vornherein sei jedoch bemerkt, daß beim Kürzen oder Verlängern der Schieber- oder Ventilstange meist nicht nur eine Steuerperiode geändert wird, sondern sich auch eine bzw. mehrere gleichzeilig mitändern, so daß von Fall zu Fall die günstigste zu wählen ist.

Bezeichnet man im folgenden der Kürze wegen in üblicher Weise mit VE den Voreintritt, VA den Voraustritt, Ko die Kompression und Ex die Expansion, so hat man zum Beispiel, falls das Diagramm einen zu frühen VE auf der Kolben Seite ergibt, die Grundschieberstange zu verkürzen. Damit werden alsdann auf derselben Zylinderseite Ko kleiner und VA größer und auf der Deckelseite VE und Ko vergrößert, während VA verkleinert wird. Ist bei der Steuerung VE auf der Kolbenseite zu spät, so ist die Grundschieberstange zu verlängern, wodurch gleichzeitig auf derselben Zylinderseite Ko vergrößert, VA verkleinert und auf der Deckelseite VA vergrößert und Ko und VE verkleinert werden. Zeigt sich ein zu früher VE auf der Deckelseite, so verlängert man die Grundschieberstange. Hierdurch wird alsdannn auf derselben Seite VA vergrößert, Ko verkleinert, sowie auf der Kurbelseite VA verkleinert und VE und Ko vergrößert. Ergibt das Indikatordiagramm einen zu späten VE auf der Deckelseite, so ist die Grundschieberstange zu verkürzen, wodurch auf derselben Seite dann ein größerer Wert von Ko, kleinerer von VA, sowie auf der entgegengesetzten Zylinderseite ein größerer Wert von VE und Ko eintritt. Findet man ferner bei einer Untersuchung zu späten VA auf der Deckelseite, so hat man die Grundschieberstange zu verlängern, vergrößert allerdings dadurch gleichzeitig VE und Ko auf der Kurbelseite und verkleinert auf der Kurbelseite VA und auf der Deckelseite VE und Ko. Ist VA auf der Deckelseite zu früh, so ist die Grundschieberstange zu verkürzen, wodurch eine Vergrößerung von Ko und VE auf dieser Seite und VA auf der Kurbelseite, sowie eine Verkleinerung von VE und Ko auf letzterer Seite miteintritt. Erfolgt ferner VA auf der Kolbenseite zu früh, so ist die Grundschieberstange zu verlängern. Hierbei tritt auf derselben Zylinderseite eine Vergrößerung von VE und Ko und auf der Deckelseite von VA sowie auf letzterer eine Verkleinerung von VE und Ko ein. Ergibt sich ferner VA auf der Kurbelseite als zu spät, so wird man die Grundschieberstange verkürzen, wodurch auf derselben Seite VE und Ko und VA auf der Deckelseite kleiner und VE und Ko größer werden. Zeigt sich Ko auf der Kurbelseite als zu klein, so ist die Grundschieberstange zu verlängern, wodurch gleichzeitig eine Vergrößerung von VE und Verkleinerung von VA auf der Kurbelseite und eine Vergrößerung von VA sowie Verkleinerung von Ko und VE auf der Deckelseite ergibt. Hat sich dagegen Ko auf der Kurbelseite als zu groß herausgestellt, so ist die Grundschieberstange zu verkürzen, wobei eine Vergrößerung von VA und Verkleinerung von VE auf der Kurbelseite und Vergrößerung von VE und Ko sowie Verkleinerung von VA auf der Deckelseite eintritt. Ist Ko auf der Deckelseite zu groß, so wird durch Verlängerung der Grundschieberstange eine gleichzeitige Vergrößerung von VE und Ko sowie Verkleinerung von VA auf der Kurbelseite sowie Verkleinerung von VE und Vergrößerung von VA auf der Deckelseite erfolgen. Ergibt sich Ko auf der Deckelseite zu klein, so ist die Grundschieberstange zu verkürzen, wodurch eine gleichzeitige Vergrößerung von VE und Verkleinerung von

VA auf der Deckelseite, Verkleinerung von Ko und VE sowie Vergrößerung von VA auf der Kurbelseite eintritt. Ist zum Schluß die Ex auf der Kurbelseite zu klein, so ist die Expansionsschieberstange zu verlängern, ist die Ex auf der Kurbelseite zu groß, so ist dieselbe Schieberstange zu verkürzen.

Wir sehen mithin, daß, falls mehrere Fehler zugleich sich ergeben, von Fall zu Fall genau zu erwägen ist, welcher zuerst und am einfachsten zu beseitigen sein wird, ohne neue, womöglich noch nachteiligere Fehler zu erhalten. Indes dürfte diese letzte Zusammenstellung einen guten Anhalt hierzu geben.

Zum Schlüsse dieser Abhandlung möchte ich nicht versäumen darauf aufmerksam zu machen, von welch großer Wichtigkeit es ist, seine Dampfmaschine alle i bis 2 Jahre indizieren zu lassen und daß die Unkosten, die dabei entstehen, meist durch die hierdurch beseitigten Fehler der Maschine gehoben werden. Zwei Beispiele aus der Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins mögen dies näher beleuchten.

An einer älteren Einzylinder-Ventilmaschine einer Brauerei, deren Abdampf zum Heizen der Braupfanne verwendet wird, fiel dem Besitzer der hohe Dampf- und Kohlenverbrauch des Dampfkessels auf. Bei der vorgenommenen Indizierung der Maschine werden die in Fig.5a wiedergegebenen Diagramme ermittelt. Sie lassen verspäteten Dampfeintritt (wie bei Diagramm XXII) und da-

Fig.öa.
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durch bedingte Dampfdrosselung sowie verspäteten Dampfaustritt (wie bei Diagramm XVIII) erkennen. Durch Neueinstellung der Steuerung wurden die in Fig. 5b abgebildeten Diagramme erzielt. Die Hauptergebnisse der Indizierung sind nachstehend zusammengefaßt:

Bei


Zylinderseite



unrichtig richtig eingestellter Steuerung KS. DS. [| KS. | DS.

Dampfspannung im Kessel kg/qcm.....

Anfangsdruck im Zylinder kg/qcm.....

Füllung in %...........................

Leistung..............................


10

7,5     6,5

49 I 53

37-5




10




9 5    9

30    35




95




37,8



Hieraus ist zu entnehmen, daß durch die Steuerungseinstellung, trotz höheren Gegendruckes im Abdampfrohr, die Füllung bei gleicher Maschinenleistung von im Mittel 51 auf 33 % zurückgegangen ist; ungefähr in gleichem Verhältnis ist dadurch der Dampfverbrauch vermindert worden. Nimmt man für die Maschine mit richtig eingestellter Steuerung schätzungsweise einen stündlichen Dampfverbrauch von 14 kg für die indizierte Pferdestärke an, so darf man ihn bei den fehlerhaften Diagrammen annähernd auf 18 kg anschlagen. Bei einem lostündigen Betrieb beträgt daher der tägliche Mehrdampfverbrauch für eine Leistung von rund 37 Indikatorpferden rechnungsmäßig 37,74 . 10 = 1480 kg. Der durch die Einstellung der Steuerung erzielte Gewinn errechnet sich somit bei einem Dampfpreis von rund 2,90 Al für 300 Arbeitstage der —   1 •        2,90 . 1480 . 300             . Maschine zu •--------•   — 1290 el, wogegen die 1000             " Auslagen für die Indizierung verschwinden.

Beispiel 2. Bei einer etwa 400 pferdigen Betriebs-dampfmaschine mit Ventilsteuerung und Pröllschen Achsenregulator am Hochdruckzylinder sank eines Tages plötzlich die Umdrehungszahl von 75 auf 60 in der Minute herab, wobei sich eine wesentliche Verringerung der Leistungsfähigkeit fühlbar machte. Die Schuld wurde sofort dem Regulator zugeschoben. Beim Eintreffen des die Maschine untersuchenden Beamten lief dieselbe ruhig und gleichmäßig mit einer minütlichen Umdrehung von 60. Da die weiteren Erhebungen ergaben, daß kurz zuvor das Auslaßventil auf der Deckelseite des Hochdruckzylinders ausgewechselt worden war, wurde die Maschine indiziert und ergab die in Eig. 6a wiedergegebenen Diagramme, welche also einen Fehler in der Steuerung bestätigten. Die Kom-ression auf der Deckelseite stieg bis 23 Atm., die auf der <urbelseite auf 141/2 Atm. bei einem Dampfdruck vor der Maschine von 10 Atm. Abgesehen von der erheblichen Gefahr, die durch eine so hohe Drucksteigerung für den Zylinder gegeben war, mußte natürlich, wie aus Diagramm 6a deutlich ersichtlich ist, trotz der größeren Füllung, die der Regulator einstellte, die an das Schwungrad abgegebene Leistung sich gegenüber der bei richtig eingestellter Steuerung ganz erheblich vermindern. Fig. 6 b zeigt die nach Richtigstellung der Steuerung erzielten Diagramme des Hochdruckzylinders. In nachstehender Tabelle ist ein Bild über den Arbeitsverlust, der in diesem Falle aus dem geschilderten Mangel an der Maschine entstanden ist.

Die auf eine Umdrehung der Kurbel welle bezogene Leistung des Niederdruckzylinders wurde bei der falsch eingestellten Steuerung durch den um etwa 0,15 Atm. höheren Receiverdruck vergrößert: in der Gesamtleistung wurde diese Vergrößerung durch die herabgeminderte Umdrehungszahl der Kurbelwelle in der Minute mehr als ausgeglichen.

Abgesehen von dem Arbeitsverlust und von der oben erwähnten Gefahr infolge zu hoher Beanspruchung des Zylinders und seiner Verbindungen machte sich die schlechte Dampfverteilung selbstverständlich auch durch eine wesentliche Erhöhung des Dampfverbrauches geltend.

Vor       Nach

der Einstellung

KS. DS || KS. | DS.

Umdrehungen pro Minute ............. Positive Leistung P. (s. Diagr.)......... Negative Leistung N. (s. Diagr.)........ Abgegebene Leistung.................. Gesamte abgegebene Leistung des Hoch-druckzylinders.....................

Füllungsgrad %........................ Leistung des Niederdruckzylinders..... Gesamtleistung der Maschine .......... Arbeitsverlust durch falsche Einstellung der Steuerung % ....................


60

98 9   69,8

2.7   284

96,2 41.4

137.6

60

175

312,6

19 9




77

103 5 106,5

103,5 106.5

210.0

38

180

390,0



Über einen weiteren bemerkenswerten Fall, wo durch rechtzeitige Indizierung einer Maschine ein großer Schaden, vielleicht auch ein folgenschwerer Unfall verhütet worden ist, berichtet die „Sozialtechnik" 1913: Es handelte sich um eine normal 360 pferdige, liegende Kompoundmaschine mit Ventilsteuerung, System Collmann, die bei 91/2 Atm. Eintrittsspannung zeitweise mit über 500 PS beansprucht wurde. In letzterer Zeit zeigte das Manometer am Einlaß des gewöhnlich mit 11/2 bis 2 Atm. Anfangsdruck arbeitenden Niederdruckzylinders öfter 31/2 Atm. an, während gleichzeitig Kreuzkopf-, Kurbel- und Hauptlager warm liefen. Man schritt sogleich zur Indizierung der Maschine. Die Diagramme wiesen auf der Deckelseite des Hochdruckzylinders eine schon beim Hubwechsel auf der Kolbenseite beginnende, bis zu 17 Atm. steigende Kompression auf, und von den 560 PS, mit denen die Maschine am Tage der Indizierung arbeitete, hatte der Niederdruckzylinder allein 400 PS zu bewältigen. Gleichwohl war die Umdrehungszahl der Maschine von 100 auf 80 zurückgegangen. Man untersuchte die Steuerung und fand, daß das Auslaßventil infolge einer eingetretenen Vorschiebung der Steuerhebel nicht mehr öffnete. Der Mangel war rasch beseitigt und damit ein Zustand, der in kurzer Zeit zum Bruch des Zylinderdeckels und Kolbens oder dergl. hätte führen können, beseitigt.

Diese wenigen Beispiele mögen die Wichtigkeit einer öfteren Indizierung gezeigt haben.


Die Elektrizität in der Kirche.

Berth. Tippelt.

Die Verwendungsmöglichkeit der Elektrizität in Kirchen mag dem Laien recht beschränkt erscheinen, zumal er sich deren Nutzanwendung in der Hauptsache nur für Beleuchtungszwecke und in der Abgabe mechanischer Leistung als Ersatz für tierische oder Menschenkraft vorstellen kann. Wir Techniker, die wir aber dazu berufen sind, diesem Kulturfaktor neue Wege zu bahnen, um die Allgemeinheit mehr und mehr an dessen Segnungen teilhaftig werden zu lassen, haben längst erkannt, daß auch die Kirche Verwendungsmöglichkeiten genug für die Elektrizität bietet. Bei näherer Untersuchung finden wir dieses auch bestätigt.

Da ist zunächst die Beleuchtung. Dieses Gebiet ist ja eines der ältesten, wo die elektrische Kraft angewendet wird, und zwar in einer Mannigfaltigkeit, die in Erstaunen setzt. Etwas jünger ist die Verwendung für motorische Zwecke und endlich für Beheizung von Räumen.

Meine Absicht, die letztgenannten beiden Gebiete hier näher zu besprechen, kann ich nicht ausführen, da mir die notwendigen Unterlagen für die Heizanlage (die noch im Bau ist) noch nicht vorliegen; indes werde ich dies später nachholen. Ich will nur kurz erwähnen, daß der Versuch mit elektrischer Heizung zum erstenmal in Deutschland in der Sebaldus-kirche in Nürnberg im Jahre 1911 gemacht worden ist. Die Anlage funktioniert seit dieser Zeit bis jetzt, soweit mir bekannt ist, gut. Die Anwendung der Elektrizität für mechanische Übertragung ist aus dem Versuchsstadium heraus, und es bestehen schon vereinzelt Anlagen für Orgelantrieb und das Geläute. Mit einer derartigen Anlage will ich mich nun in folgendem näher beschäftigen. Als Grundlage benutze ich eine ganz neue Anlage der Kirche in Schönefeld bei Berlin.

Beim maschinellen Läuten ist insbesondere der Eigenart des Betriebes Rechnung zu tragen, damit es dem Handläuten gleichkommt. Dieser Bedingung entspricht die ausgeführte Anlage in durchaus einwandfreier Weise. Es sind dort drei Glocken mit 700, 320 und 180 kg Gewicht aufgestellt. Die Anlage besteht aus dem baulichen Teil, also dem Glockenstuhl und dem Antrieb. Der bauliche Teil hält sich im Rahmen der üblichen Ausführung, nur ist die Antriebsscheibe mit einer Rille, ähnlich einer Seilscheibe, auf dem Joch seitlich der Glocke mitaufgebracht. Zur größeren Betriebssicherheit ist die Scheibe noch durch Verstrebungen am Jochholz befestigt. Der Antrieb besteht aus dem Motor, dem Zentrifugalregulator mit Reibungskupplung und endlich dem Umschalter als dem wichtigsten Teile des Betriebes. Entsprechend der Größe der Glocken und dem zur Verfügung stehenden Stromsystem sind Drehstrom-Kurzschlußankcr-Motoren „offen“ mit Leistungen von zirka 1, 0,85 und o,5 PS verwendet.

Das eigentliche Übertragungsglied der vom Motor erzeugten Leistung ist der Zentrifugalregulator mit der zwangläufig verbundenen Reibungskupplung. Die Einrichtung ist eigens für diese Art Antriebe konstruiert und setzt sich zusammen aus dem fest sitzenden und dem beweglichen Teil. Die eine Kupplungshälfte bildet den festen Teil und ist starr mit der Motorachse verbunden, während die andere Hälfte, die gleichzeitig als Kettenrad ausgebildet ist, auf einer Leerlaufbuchse läuft. Am Ende der Welle sitzt sodann, mit der Welle ebenfalls fest verbunden, der Regler, dessen Bewegungsmechanismen nur in achsialer Richtung frei spielen können, um die bewegliche Kupplungshälfte anpressen zu können.

Was nun den Umschalter anbelangt, so ist dieser ein Walzenschalter in Gußeisengehäuse mit Ölfüllung. Alle Schaltvorgänge erfolgen daher unter Öl.

Die Betätigung des Schalters erfolgt lediglich durch die Schwingungen der Glocke innerhalb bestimmter Grenzen. Zu diesem Zweck ist eine kleine Seilscheibe an dem Schalter vorhanden, über die ein dünnes Drahtseil läuft, welches an beiden Seiten am Kranz der oberen Scheibe befestigt ist. Für die Bewegung des Ganzen dient endlich eine normale Kette. Abb. i und 2 stellen schematisch die Anordnung, auch in elektrischer Hinsicht, der Anlage dar. Der Vorgang des elektrischen Läutens ist nun folgender:

Nachdem der Hauptschalter, der sich auf der Schalttafel am Eingang der Kirche befindet, geschlossen ist, beginnt der Motor sofort, da ein Anlasser fehlt, ein Drehmoment zu entwickeln. Zunächst nimmt die Umdrehungszahl rasch zu, bis durch Einwirkung des Zentrifugalreglers infolge der auftretenden Tangentialkräfte die Reibungskupplung in Tätigkeit tritt und damit die Glocke sich in Bewegung setzt. Das momentan hierbei wirkende große Anzugmoment hat aber zur Folge, daß die Tourenzahl des Motors sofort wieder abfällt. Der Zentrifugalregler löst die Kupplung wieder aus, bis die der Wirksamkeit des Reglers entsprechende Umdrehungszahl wieder erreicht ist usf. Allmählich, nachdem das Trägheitsmoment des ruhenden Glockenkörpers überwunden ist, tritt ein normaler Zustand ein. Während dieser Anlaufzeit ist der Umschalter außer Wirksamkeit. Er tritt erst in Funktion, wenn die Glocke je nach der Drehrichtung des Motors ihre äußerste Rechtsoder Linksstellung etwa in der Höhe ihrer Drehachse erreicht hat. Bemerkt sei noch, daß der rotierende Teil des Schalters im Anlaßzustand sich mitdreht, aber ohne Kontakt zu geben. Sobald die äußerste Glockenlage erreicht ist, unterbricht der Schalter den Motorstromkreis, wirkt also als Ausschalter. Beim Niedergange der Glocke, und zwar in dem Augenblick, wo diese ihre Ruhelage passiert, hebt der Apparat die Unterbrechung wieder auf und schaltet den Motor gleichzeitig auf die andere Drehrichtung um, erfüllt damit seinen eigentlichen Zweck.

Nachdem die Glocke auf der anderen Seite ihre Endstellung erreicht hat, wiederholt sich der gleiche Schaltvorgang in umgekehrter Weise usf.

Alle Funktionen des elektrischen Antriebes erfolgen sehr exakt und das Schwingen der Glocken in gleichen Intervallen wie beim Handläuten.

Zum Schluß möchte ich noch einiges über den Unterhalt der Anlage sagen. Die Bedienung ist äußerst einfach. Sic kann für das ganze Geläute auf einen Mann, der nicht einmal Fachkenntnisse zu besitzen braucht, beschränkt bleiben. Auch die sonstige Unterhaltung der Anlage wird sich voraussichtlich billig stellen. Was die Stromkosten anbelangt, so belaufen sich diese für die gleichzeitige Benutzung aller drei Glocken wie folgt:

Gesamte Energieaufnahme der drei Motoren 2150 Watt. Die Kilowattstunde kostet 17 9, mithin erfordert ein einmaliges Läuten von fünf Minuten Dauer, wie es am häufigsten vorkommen dürfte, 215° 7 — 3,04 oder rund 3 W
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Kleine Mitteilungen.

Nachdruck der mit einem A

Recht und Gesetz.

A Die Notwendigkeit des Stempels auf Zeichnungen. Der § 18 des Wettbewerbsgesetzes bestraft denjenigen, der die ihm „im geschäftlichen Verkehre anvertrauten“ Vorlagen oder Vorschriften technischer Art, insbesondere Zeichnungen, Modelle, Schablonen usw., zu Zwecken des Wettbewerbs unbefugt verwertet oder an andere mitteilt. Der Begriff des geschäftlichen Verkehrs im Sinne dieser Strafbestimmung umfaßt jedoch, wie jetzt das Reichs-gericht in einer interessanten Entscheidung ausgesprochen hat, nur den direkten Verkehr von Unternehmer zu Unternehmer, von denen der eine dem anderen seine Vorlagen und Modelle anvertraut hat. Der § 18 des Wettbewerbsgesetzes ist aber nach Ansicht des Reichsgerichts dann nicht anwendbar, wenn der eine Unternehmer Vorlagen des anderen nicht auf diesem direkten Wege erhalten hat, sondern durch Vermittelung von Dritten, denen ihrerseits die Modelle nur als Privatpersonen bekanntgegeben waren. Der § 18 des Wettbewerbsgesetzes versagt in solchen Fällen, nicht aber das Wettbewerbsgesetz selbst, das in seinem einleitenden § 1 jede gegen die guten Sitten verstoßende Wettbewerbshandhing verbietet und im § 17 Abs. 2 jedem Unternehmer schlechthin untersagt, fremde Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse zu verwerten, deren Kenntnis auf rechtlich unsittlichem Wege erlangt ist. Das Wettbewerbsmanöver, dessen rechtliche Beurteilung dem Reichsgericht unterstellt worden war, war in folgender Weise geglückt: In einem Altonaer Möbelhause waren eines Tages Käufer erschienen, die eine Schlafzimmereinrichtung zu kaufen wünschten. Sie fanden aber keine Zimmereinrichtung, die ihnen zusagte, und äußerten dem Geschäftsleiter gegenüber, sie hätten bei seiner Konkurrenz, der Lüneburger Möbelfabrik in Hamburg, eine Einrichtung gesehen, die ihnen recht gefallen habe; eine solche möchten sie gern haben. Der Geschäftsleiter hatte den Käufern darauf geantwortet, die könne er ihnen auch bald liefern, die Käufer möchten in einiger Zeit wiederkommen. In der Zwischenzeit hatte er einen Angestellten überredet, sich nach der Konkurrenz nach Hamburg zu begeben und unter der Maske eines Kauflustigen zu versuchen, sich Zeichnungen und Modelle dieser Zimmereinrichtung zu verschaffen. Das hatte der Angestellte auch getan; er hatte sich bei dem Hamburger Geschäft als junger Bräutigam vorgestellt und sich Zeichnungen der begehrten Einrichtung nach Köln, zu seinem angeblichen Schwiegervater, senden lassen. Die so erhaltenen Zeichnungen hatte er dann sofort seinem Altonaer Geschäftshause zu-gestellt, das nach diesen Zeichnungen dieselbe Einrichtung anfertigen ließ und sie den Käufern weit billiger lieferte. Das Landgericht Altona hatte den Angestellten, der die Zeichnungen auf diese Weise erschlichen hatte, nach § 18 des Wettbewerbsgesetzes zu 500 JC Geldstrafe verurteilt. Die Revision hatte hiergegen geltend gemacht, der § 18 des Wettbewerbsgesetzes sei nur auf solche Fälle anwendbar, wo Muster und Modelle „im geschäftlichen Verkehre“, d. h. direkt von Unternehmer zu Unternehmer bekanntgegeben seien. versehenen Artikel verboten.

Das sei aber hier nicht der Fall, da die Zeichnungen dem Angeklagten als Privatperson anvertraut worden seien. Zwischen ihm und dem Anvertrauenden habe sonach gar kein geschäftlicher Verkehr im Sinne des Gesetzes vorgelegen. Auch das Reichsgericht teilte diese Auffassung der Revision. Der Begriff des geschäftlichen Verkehrs im Sinne des § 18 des Wettbewerbsgesetzes umfasse lediglich den geschäftlichen Verkehr von Unternehmer zu Unternehmer. Ein solcher geschäftlicher Verkehr liege aber dann nicht vor, wenn das Anvertrauen lediglich auf Seiten des Anvertrauenden, in dessen geschäftlichem Verkehre, aber an eine Privatperson erfolge. So aber habe der Fall hier gelegen. Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück. (Aktenzeichen: 3. D. 841/13. —• Urteil vom 22. Dezember 1913.)

K. M. L.

Projekte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten.

	
△    Dillenburg. Über das Vorkommen des Platins im Dillkreis wird uns von gut unterrichteter Seite folgende Darstellung gegeben: Die Gemarkungen Manderbach und Sechshelden werden in der Richtung von Osten nach Westen von einem etwa 1000 m breiten Lager gelben, sehr weichen Tonschiefers durchzogen, das sich nach neuen Versuchen in hohem Grade zur Herstellung besserer Tonwaren eignet. Durch einen auf 30 Jahre lautenden Vertrag hat sich nun Kommerzienrat G. Jung zu Neuhütte die Ausbeute aller in den Gemeindeländereien von Manderbach und Sechshelden vorkommenden Mineralien gesichert. Vor einigen Wochen hat Jung auch bei der zuständigen Bergbehörde die bergamtliche Beleihung auf Platin usw. beantragt. Zur Gewinnung dieses Metalls steht er mit einer Gesellschaft, der Kapitalisten aus Holland und Schlesien angehören, in Verbindung. Der im November verstorbene Bergingenieur Schreiber aus Krambach bei Siegen, dem das Verfahren zur Gewinnung von Platin aus Mutterstein gesetzlich geschützt worden ist, hat seit Jahren die Beleihung auf Platin in der Gemarkung Sechshelden vergeblich nachgesucht. Wie die vorwöchentlichen Untersuchungen ergaben, ist der in der erwähnten Tonschieferhalde und in dem deckenden Lehmlager vorhandene Gehalt an Platin in der Gemarkung Manderbach weit höher als in Sechshelden. Wenn Herrn Jung die Beleihung auch versagt werden sollte, dann’ steht das ganze Privatgelände beider Orte zur Ausbeute auf Platin vollständig frei. Gegenwärtig ist man auch bemüht, für Sechshelden einen Güterbahnhof zu bekommen, um dann in dessen Nähe unter Aufwendung von etwa 750 000 vl eine Fabrik zu erbauen. O. K. C.


	
△    Hamburg. Über die Vorgänge in China haben wir unseren Lesern wiederholt Bericht erstattet. Heute erfahren wir nun, daß eine Hamburger Firma von der chinesischen Regierung den Auftrag erhalten hat, in Deutschland eine Anleihe von 600 Millionen Mark unterzubringen. Für welche Zwecke das Geld Verwendung finden soll, ist noch nicht bekannt geworden. Wir werden uns weiter informieren und darüber noch berichten.           W. R.



A Lübeck. In Lübeck sind die Straßenbahnen seit einigen Jahren in staatlicher Regie. Der Staat ist nun bestrebt, seine außerhalb der Stadt liegenden Vororte möglichst schnell mit einer Straßenbahnverbindung zu versehen. Aus diesen Gründen fordert der Senat in einer Vorlage an die Bürgerschaft die Summe von I 958000 / zum Bau einer doppelgleisigen Straßenbahn von Lübeck nach dem Badeorte Travemünde über Schlutup. • Es soll eine elektrische Schnellbahn werden, die die 18 km lange Strecke von Lübeck nach Travemünde in 35 Minuten zurücklegen soll. In den Kreisen der Bürgerschaft macht sich zwar Widerspruch gegen diese Vorlage bemerkbar und will der eine Teil wohl die Bahn nach Schlutup und hierfür 4 7 5 000 . bewilligen, aber den Bau der Bahn nach Travemünde noch vertagen. Es ist aber anzunehmen, daß doch die Gesamtvorlage des Senats bewilligt werden wird, da die Verbindung mit Travemünde seitens der Lübeck-Büchener Bahn allgemein als unzulänglich gilt. Jedenfalls bietet sich für die elektrische Industrie hier eine gute Absatzgelegenheit.                          W. R.

A Stade (Hannover). Zu verschiedenen Malen haben wir im vorigen Jahrgang über die Überlandzentrale in Harburg a. Elbe berichtet und auch über ihre Bestrebungen, im Regierungsbezirk Stade einen Zweckverband für Entnahme der elektrischen Energie zustande zu bringen. Die Leitung der Zentrale ist langsam Schritt für Schritt vorgegangen und hat es erreicht, daß sich ein Zweckverband unter Leitung des Landrats Dr. Wiedenfeld - Bremervörde gebildet hat. Dieser Zweckverband umfaßt nicht nur den Regierungsbezirk Stade, sondern auch noch die Kreise Winsen a. d. Luhe, Sulingen, Syke, Nienburg und Stolzenau des Regierungsbezirks Hannover und Lüneburg, Bleckede und Dannenberg des Regierungsbezirks Lüneburg. Im ganzen erstreckt sich der Zweckverband über 25 Landkreise und einen Stadtkreis. Nachdem nunmehr der Abschluß des Vertrages erfolgt ist, ist auch mit der Linienführung der Stromleitungsdrähte begonnen worden. Jeder Kreis wird durch mindestens eine Linie durchzogen werden. Hier bietet sich für Firmen, die Installationsmaterial, Dynamos usw. fabrizieren, ein großes Absatzgebiet. Herr Landrat Dr. Wiedenfeld in Bremervörde gibt nähere Auskunft, da dort für Käufer sowohl als auch Verkäufer eine Auskunftsstelle errichtet ist.                 W. R.

A Deutsch-Südwestafrika. Über diese deutsche Kolonie und ihre Zukunft haben wir wiederholt berichtet; zuletzt im Heft 44/469 und 48/513 über die bevorstehenden Bahnbauten und Flußlaufregulierung. Über den geplanten Bahnbau, der von der Otavibahn abzweigen und in das Amboland führen sollte, können wir nachträglich noch folgendes hinzufügen. Dieser Bahnbau bildet nur einen Teil eines größeren Bahnprojektes, das im ganzen auf dem Vertrag beruht, den Deutschland mit England und Portugal abgeschlossen hat und der die wirtschaftliche Erschließung der afrikanischen Kolonien Portugals zum Zwecke hat. Wie wir schon sagten, soll die neue Bahn von der Otavibahn abzweigen, und zwar nördlich vom Kalkfeld von dem Orte Otjiwarongo, um von dort den Norden unserer Kolonie zu durchqueren und dann über die fruchtbare Hochebene des Huilladistrikts hinweg durch Angola, um in dem portugiesischen Hafen Mossamedes zu enden. Die Portugiesen haben zwar von Mossamedes aus eine Bahn gebaut, die 169 km lang, aber unrentabel ist, weil sie keinen sogenannten natürlichen Endpunkt hat. Auch krankt diese Bahn an dem Fehler, daß sie nur eine Spurweite von 60 cm hat, während die neue deutsche Bahn die Kapspurweite (zirka I m) aufweisen wird und damit Anschluß an das Kapsystem findet, dem alle bedeutenden Bahnen in Südafrika angehören. Auf portugiesischem Gebiet sind noch zirka 300 km neu zu bauen, doch führt diese Strecke fast völlig durch das fruchtbare Tal des Rio Cavolovar, dem man infolge seiner Fruchtbarkeit eine große Zukunft voraussagt, da man glaubt, hier Baumwolle und Sisal und an ganz besonders günstig gelegenen Stellen auch Tabak und Kakao bauen zu können. Die portugiesische „Companhia de Mossamedes“ besitzt im Süden von Angola Landkonzessionen von der Größe halb Deutschlands und diese Companhia hat natürlich ein großes Interesse daran, daß ihr Landkomplex durch eine Bahn erschlossen wird, ebenso die portugiesische Regierung, denn ihre Bahn, die Mossamedesbahn, ist in ihrer jetzigen Gestalt nicht nur völlig unrentabel, sondern erfordert einen bedeutenden jährlichen Zuschuß. Da Portugal nun selbst weder Geld noch Menschen hat, um kolonisierend vorzugehen, so bietet sich hier für deutsche Kapitalisten und Industrielle ein bedeutendes Feld zu gewinnbringender Tätigkeit, zunächst in unserer eigenen Kolonie, dann aber auch in Angola durch „friedliche Durchdringung“ und damit wirtschaftlicher Ausbeutung dieses reichen Landes.                          W. R.

A Kilindini (Ostafrika). Dieser Hafenplatz war bislang eine offene Reede und dadurch allen Stürmen ausgesetzt, so daß Schiffe hier keinen sicheren Ankergrund hatten. Die portugiesische Regierung beabsichtigt nun, im nächsten Jahre zunächst mit dem Bau einer großen Hafenmole den Hafen sturmsicher zu machen, um alsdann an die Ausgestaltung des Hafens zu gehen. Es sollen Kais gebaut und moderne Lösch- und Ladevorrichtungen geschaffen werden. Durch diesen Hafenausbau wird eine bedeutende Konkurrenz für den Hafen Mombasa geschaffen werden; da schon verschiedene große Firmen und Schiffahrtagenturen sich bereits in dem neuen Hafen Land gesichert haben.                 W. R.

A Valparaiso (Chile, Südamerika). Wir berichteten in dieser Zeitschrift Nr. 5/54 und Nr. 17/174 über die in Chile und speziell in

Valparaiso bevorstehenden neuen Hafenbauten und sonstigen Absatz-gelegenheiten. Für die Modernisierung des Hafens von Valparaiso hat die chilenische Regierung $ 50 000 000 ausgeworfen, doch reicht diese Summe nicht aus, da nunmehr auch noch ein großes Trocken-dock erbaut werden soll. Die Kosten hierfür sowie für die Anschaffung der nötigen Maschinen, Pumpen u. w. d. A. sind nach dem Voranschläge weitere $ 4 500 000 erforderlich. Der Bau eines Trocken-docks ist erforderlich, weil die beiden vorhandenen Schwimmdocks in keiner Weise mehr den Anforderungen der modernen Schiffahrt entsprechen und ersetzt werden müssen. Außerdem beabsichtigt die Regierung eine gründliche Verbesserung der verschiedensen Flüsset des Landes, um es einmal zu ermöglichen, daß Ozeandampfer zu den an den Flüssen liegenden bedeutenderen Städten gelangen können, dann aber um auch den Binnenschiffsverkehr zu heben, um dadurch billige Frachten für Landesprodukte zur Ausfuhr zu erzielen. Die Flüsse die zunächst in Betracht kommen, sind Rio Bueno, Rio Imperial und Rio Sebu. Für diese Arbeiten verlangt die Regierung von der Cortez einen Kredit von $ 22 500 000, der sich auf 6 Jahre verteilen soll. Mit den Arbeiten soll in 1914 begonnen werden. Hier befindet sich also ein großes Absatzgebiet für Firmen, die Trocken- oder Naßbagger herstellen, aber auch für solche, die Feldbahnen, Lokomobilen u. w. d. A. fabrizieren. Für das Trockendock wird eine eigene elektrische Zentrale projektiert.

Das chilenische Ministerium für öffentliche Arbeiten in Santiago gibt über sämtliche Pläne nähere Auskunft. Auch bei dem General-Konsulat der Republik in Hamburg und der Gesandtschaft in Berlin wird näheres zu erfahren sein.                           W. R.

Dampfbetrieb.

A Mittels Ofenabgasen beheizte Dampfkessel. In Hüttenwerken und anderen Großbetrieben werden sehr häufig die zumeist noch mit hoher Temperatur abziehenden verbrannten Gase (Abhitze) der Flamm-, Schweiß-, Puddel-, Kupol-, Koks-, Zinköfen usw. in einer in der Nähe befindlichen Dampfkesselanlage weiter ausgenutzt, wo sie den größten Teil ihrer Wärme an die Kesselheizfläche abgeben. Die Temperatur dieser Ofenabgase ist sehr verschieden, sie schwankt je nach Art des Ofenbetriebes und des Ofens selbst von 700 bis 1200° und liegt unter Umständen noch darüber. Von dieser Temperatur geht bis zum Eintritt in den ersten Kesselzug noch weniger oder mehr verloren je nach Entfernung der Kesselanlage vom Ofenbetriebe. Der Wärmeinhalt der Ofenabgase — das Produkt aus der Temperatur, Gasmenge und ihrer spez. Wärme — wird um so größer d. h. an die Kesselheizfläche kann um so mehr Wärme abgegeben werden, je höher die Temperatur und die verfeuerte Brennstoffmenge ist. Bei niedriger Abhitze, etwa 700°, welche bis zum Kessel unter Umständen noch bis auf 6000 sinkt, ist eine Ausnutzung der Gase nicht mehr lohnend, da hierbei die erreichbare Leistungsfähigkeit des Kessels sehr gering wird und die Gase im letzten Kesselzug schon zuweit abgekühlt werden, wodurch die Ausnützung wie auch der Schornsteinzug in ungünstigem Maße Beeinflussung finden. Dieser stets zu meidende Fall kann auch bei hohem Wärmeinhalt eintreten, namentlich, wenn die Kesselheizfläche für die zur Verfügung stehende Wärmemenge zu reichlich bemessen und die Zahl der Kesselzüge zu groß ist. Bei geringeren Temperaturen empfiehlt sich deshalb die Anordnung nur zweier Züge. Gewöhnlich sollen die Gase den letzten Kesselzug mit einer Temperatur nicht unter 200° verlassen. Bei hoher Abhitze bzw. hoher Temperatur im ersten Zuge wähle man die Kerselbeanspruchung und Kesselgröße derart, daß die Abgangstemperatur etwa 2500 beträgt, damit nicht, wie vorstehend ausgeführt, der Schornsteinzug geschwächt wird und die Leistungsfähigkeit des Kessels zu gering ausfallt. In neuerer Zeit wird auch für diese Betriebe dem Wasserrohrkessel seiner besseren Anpassungsfähigkeit an die meisten Betriebsverhältnisse und insbesondere seines geringen Raumbedarfes (Grundfläche) wegen gegenüber dem Großwasserraumkessel der Vorzug erteilt. Seine Anordnung geschieht am zweckmäßigsten oberhalb des Ofens auf einer besonderen, von letzterem unabhängigen Unterkonstruktion. Diese Anordnung ist nicht nur aus Gründen der Raumersparnis von Vorteil, sondern die Länge des Feuerzuges zwischen Ofen und Kessel wird hierdurch auf das Mindestmaß gebracht. Besonders der letztgenannte Gesichtspunkt ist für eine rationelle Ausnützung der Abhitze von weitgehendem Vorteil, da der Wärmeverlust der Gase auch in gut gemauerten Kanälen ganz bedeutend ist, zumal die Öfen größtenteils noch im Freien liegen. Der Nutzeffekt der Abhitzekessel ist höchstens 25 bis 35 %, die Verdampfungsziffer stellt sich auf 2 bis 3 und sogar darunter.                           A. J.

A Abdampfverwertung. Eine Seite, die noch viel zu wenig die ihr gebührende Berücksichtigung findet, ist die rationelle Abdampfverwertung. Wenn der Abdampf auch schon sehr viel zu Koch-, Heiz- und Trockenzwecken Verwendung findet, so doch zumeist unter den unpassendsten Verhältnissen, d. h. man vernachlässigt so oft, weil als nebensächlich betrachtet, die rationelle Ausnutzung des Abdampfes. Die Art der Verteilung, die Abmessungen der Rohrquerschnitte, die Isolierung der Rohrleitungen und Verbrauchsapparate lassen oft viel zu wünschen übrig. Die beste Ausnutzung des Abdampfes bildet eine sog. Abdampf-Ökonomisierungs-Anlage, bestehend aus einem Ölabscheider für den Abdampf, einem Abdampfüberhitzer, einem Speisewasser-Vorwärmer und einem Kondenz-wassersammler. Der Einbau einer solcher Anlage ist überall dort von großem Vorteil, wo der Abdampf Verwendung findet zu Heiz- I zwecken, in Trockenanlagen usw. Die Anordnung ist hierbei wie folgt: Der Abdampf von allen dampfverbrauchenden Maschinen, Pumpen usw. wird in einer Rohrleitung gesammelt, durch den Ölabscheider geführt und dann durch den Überhitzer geleitet. Hier wird der Dampf auf 1800 und höher gebracht, alsdann dem Speisewasser-Vorwärmer zugeführt und von hier aus an die einzelnen Verbrauchsapparate abgegeben. Da der Abdampf hinter dem Vorwärmer immer noch eine höhere als die gewöhnliche Temperatur hat, so ist dies dort von großem Vorteil, wo er direkt in eine zu kochende Flüssigkeit gebracht wird und hier seine höhere Gesamtwärme voll abgeben kann.                                               A. J.

Verkehrswesen.

A Drehstromlokomotiven. Für die mit elektrischem Betrieb umzuwandelnde Strecke der „Norfolk and Western-Eisenbahn“ sind sehr leistungsfähige Lokomotiven mit Drehstrommotoren der Westinghouse-Gesellschaft bestellt worden. Ganz neuartig für amerikanische elektrische Bahnen ist aber die bei diesen Lokomotiven vorgesehene Verwendung von Zahnradgetrieben, Blindwellen und Kuppelstangen. Der Rahmen besteht aus zwei kurzgekuppelten Hälften, die je mit zwei Treibachsen von 3350 mm Radstand und einer kurvenbeweglichen Laufachse am Ende von 1825 mm Radstand gegen die nächste Treibachse ausgestattet sind. Der Radstand der inneren Treibachsen der beiden Rahmenhälften beträgt 2740 mm, der der äußeren Laufachsen 13 100 mm und die Länge über die Buffer 15 850 mm. Die vier Treibachsen sind mit je 26 t belastet, was für mehr als 28 t Zugkraft ausreicht; die Laufachsen haben je 18 t Belastung. Die Zugkraft beträgt bei verstärkter Kühlung der Motoren 15 t. Auf den kurzgekuppelten Rahmenhälften ruht ein einheitlicher, gleichmäßiger hoher Kasten mit Türen an den Enden, die auf kurze Plattformen hinausführen. Der große Wagenkasten gestattet eine übersichtliche und räumlich unbeengte Aufstellung der Motoren, Steuer- und Schaltvorrichtungen, sowie der sonstigen Ausrüstung. Zum Steuern der in Kaskadenschaltung angeordneten Motoren für 45 und 22,5 km/st. Fahrgeschwindigkeit, die mit den Triebmaschinen einer zweiten gleichartigen Lokomotive zusammen arbeiten können, dienen elektrisch betätigte Druckluftschalter. Die Lokomotive ist auch mit einer bemerkenswerten Einrichtung versehen, die gestattet, durch die beiden Lenker-Stromabnehmer von einem Fahrdraht einphasigen Wechselstrom zu entnehmen und dem Haupttransformator zuzuführen. Von der Sekundärwicklung des Transformators gehen Leitungen aus, die in Verbindung mit einem Phasenwandler die Motoren auch hierbei mit Drehstrom speisen. Die Lenker-Stromabnehmer für eine normale Fahrdrahthöhe von 7,3 m über Schienenoberkante lassen sich auch selbsttätig auf 5 m Höhe herabdrücken.                 A. J.

A Lokomotiven für Gleichstrom von 2400 V werden auf der im Bau befindlichen Kanadischen Nordbahn für Montreal verwendet. Der elektrische Betrieb wird auf einer Strecke von 16 km Länge eingeführt. Die bei der General Electric Co bestellten 7 Lokomotiven wiegen 72,5 t und haben zwei zweiachsige Drehgestelle. Sie werden mit vier Wendepolmotoren ausgerüstet, von denen je zwei stets in Reihe geschaltet sind, und die die Treibachsen durch doppelte Zahnradübersetzung antreiben. Der Betriebstrom wird aus einem Umformerwerk mit zwei, später drei Umformersätzen bezogen, die mit Drehstrom von II 000 V und 60 Per/sec gespeist werden. Die Um-former bestehen aus einem 2100 KVA-Synchronmotor für II 000 V und zwei in Reihe geschalteten 750 kW Gleichstromerzeugern mit Wendepolen für je 1200 V Spannung.                    A. J.

A Akkumulatorwagen haben sich in den letzten Jahren immer mehr eingeführt, namentlich auf amerikanischen Straßenbahnen, nachdem es gelungen ist, durch Vermindern der Akkumulator-, Wagen- und Untergestellgewichte, sowie durch Erhöhen des Wirkungsgrades der Akkumulatoren und Motoren den Betrieb wirtschaftlicher zu gestalten. Die Zahl der Wagen in den Vereinigten Staaten beträgt jetzt 275, wovon 700/ auf die Third Avenue Railroad in New York kommen. Von Akkumulatoren werden Edison-, Gould- und Hycap-Zellen verwendet. Die Motoren der General Electric Co. werden zugunsten eines guten Wirkungsgrades verhältnismäßig schwer gebaut; man erreicht dabei eine bessere Ausnutzung der Batterie.. Die Betriebsspannung beträgt in der Regel 85, seltener 175 V, die Übersetzung 6,2: 1 bei 760 mm Raddurchmesser. Die Wagen werden mit etwa 32 km/st größter Geschwindigung auf freier Strecke befördert, weshalb es möglich ist, sie wesentlich leichter zu bauen als die für höhere Geschwindigkeiten bestimmten Straßenbahnwagen, die zugleich auch auf Überlandbahnen fahren müssen. Die zweiachsigen Wagen der Third Avenue Railway haben 26 Sitzplätze und sind mit 58 Hycap-Zellen für 67 X 6 Ast Kapazität und zwei Motoren für 85 V und 30 A normale Stromaufnahme ausgerüstet. Von dem Gesamtgewicht 7,4 t des Wagens entfallen 4,1 t auf das Untergestell und den Kasten, 2,2 t auf die Batterie, 0,9 t auf die Motoren und Fahrschalter und 0,2 t auf sonstige Teile. Größere Wagen mit zwei zweiachsigen Drehgestellen werden auf der Strecke Montandon— Mifflingburg in Pennsylvanien verwendet. Sie haben 40 Sitzplätze, 88 Hycap-Zellen gleicher Größe wie vor und zwei stärkere Motoren; die Gewichte betragen: Wagenkasten und Drehgestelle 9 t, elektrische Ausrüstung ohne Motoren 4 t, Motoren 1 t. Bei folgenden Verhältnissen: Gewicht des Wagens einschl. Fahrgäste 9,35 t, mittlere Batteriespannung 114 V, Zellenleistung 75 Wst oder 402 Ast, Wirkungsgrad der Batterie 70°/0, bezogen auf Wattstunden, zwei Motoren für 30 A und 85 V, fünfmaligem Anhalten auf ebener Strecke und 13,2 km/st mittlerer Reisegeschwindigkeit, hat sich eine Beanspruchung der Batterie mit 444 Wst auf den Wagenkilometer ergeben, wobei die Batterie für 103 km ohne Auf- und Zusatzladung ausreichte. Bei einem Strompreis von 6 bis 7 9 per Kilowattstunde ergaben sich die Stromkosten zu 3,5 9 auf das Wagenkilometer, während die Gesamtkosten auf ein Wagenkilometer sich auf 44,5 9 beliefen.                                                          A. J.


Handelsnachrichten.

Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof.

Preise vom 27. Dezember 1913.

Zur Lieferung per sofort in 3 Mon.


Lötzinn mit garantiert 50 %

,       „        ,       45 %

»       »        »       4 /0



Zinngehalt ..........vl 200 .... Jl 201 Lötzinn mit garantiert 35 % Zinngehalt ..........  152 .... M 153

,     ..........184 ..... 185     „    „     „     33 %    „     ..........^145 ....146

„      .......... 168 ....169      „     „      „     30 %     „      ........... 135 .... M 136


Die Preise verstehen sich per 100 kg, frei Berlin, gegen netto Kasse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte.



Der Kupferzuschlag. Die Mitglieder des V. F. J. L. berechnen vom 29. Dezember 1913 ab keinen Kupferzuschlag.

A Kupfer-Termin-Börse in Hamburg. Die Notierungen waren wie folgt:


	
Termine
	
22. Dezember 1913
	
23. Dezember 1913


	
Brief
	
Geld
	
Bezahlt
	
Brief
	
Geld
	
Bezahlt


	
Dezember 1913 ...
	
131
	
1301/2
	
—
	
131
	
1303/,
	
—


	
Januar 1914 ......
	
1303/4
	
1301/2
	
—
	
1301/2
	
130
	
—


	
Februar 1914 ......
	
131
	
1301/2
	
—
	
1301/2
	
1301/4
	
1301/2


	
März 1914........
	
131
	
1301/2
	
—
	
1303/4
	
1301/2
	
1301/2


	
April ............
	
131
	
1301/2
	
—
	
131
	
1301/2
	
—


	
Mai 1914 .........
	
1311/,
	
1311/4
	
131
	
131
	
1303/4
	
—


	
Juni .............
	
1311/2
	
131
	
------------------------■
	
1311/4
	
131
	
—


	
Juli .............
	
1311/2
	
1311/,
	
—
	
1311/2
	
1311/4
	
1311/2


	
August ..........
	
1311/4
	
1311/4
	
—
	
1313/4
	
1311/2
	
1313/4


	
September 1914 ..
	
1313/4
	
1311/2
	
—
	
1313/4
	
1311/4
	
—


	
Oktober 1914.....
	
1313/4
	
1311/2
	
—
	
1313/4
	
1313/4
	
—


	
November 1914 ...
	
132
	
1313/1
	
—
	
1313/4
	
1313/4
	
—


		
Tendenz: Stetig.
	
Tendenz: Behauptet.




In dieser Woche fand nur am Montag und Dienstag eine offizielle Notierung statt; an den andern Tagen der Woche war die Börse geschlossen. Die Geschäfte, die abgeschlossen wurden, waren

lediglich Deckungsverkäufe bzw. Ankäufe der Spekulation, um noch vor Ultimo sich von ihren Engagements zu entlasten. Dadurch, daß viele Ware begehrt wurde, bekam das Geschäft ein stetiges Gepräge und die Preise konnten sich auf der Höhe der Vorwoche halten und stellenweise noch 1/4—1/2 Jl sich bessern. Dennoch waren eigentliche Käufer für den Konsum nicht am Platze.

Die Amerikaner haben aufs neue uns eine Überraschung beschert. Nachdem sie im Monat Dezember bereits annähernd 50 Millionen Pfund Elektrolytkupfer nach Europa verschifft haben, traf hier am Mittwoch die Nachricht ein, daß aufs neue 121/2 Millionen Pfund Elektrolytkupfer — per Januar/Februar —- nach Europa verkauft sei, und zwar zum Preise von 141/2 Cts. per Pfund. Diese riesigen Abschlüsse der Amerikaner riefen hier verschiedene Kommentare hervor: Die einen meinten, daß in Amerika eine Tiefkonjunktur herrsche, während die anderen glaubten, daß die Produktion in Amerika sehr gestiegen sei, und daß dort Ware lagere, die nicht in der Statistik erschienen sei. Dieser Abschluß hat natürlich in der offiziellen Notierung noch keine Beachtung gefunden, da die nächste offizielle Notierung erst am 29. Dezember stattfindet.

Die Kurse für Kupfer haben im letzten Jahre starken Schwankungen unterlegen. Wir schlossen im Jahre 1911 mit 1531/2 Ji für nahe Termine und eröffneten 1912 mit 1541/2 C für nahe Termine, während wir jetzt mit 131 für nahe Termine schließen. Die schlimmsten Schwankungen kamen im Januar 1912 vor, wo die Börse zwischen dem 13. und 17. Januar die Preise um II—12 vl per 100 Kilo heruntersetzte. Dann folgte eine allgemeine Abwärtsbewegung bis zum März, allwo die Kurse auch für nahe Termine zirka 130 JC notierten.

Auf diesem Niveau blieb dann, von kleinen Schwankungen ab-

gesehen, der Kurs einige Zeit stehen, um sich im Mai wieder bis auf 143 zu heben; dann fiel er wieder, um sich langsam wieder zu heben und im Oktober seinen Stand von etwa 151 Al wiederzuerlangen, um dann, wie oben erwähnt, zu schließen. Teils hatte die politische Lage an diesen Kursschwankungen die Schuld, teils aber auch die Spekulation, an der sich Deutsche, Engländer,

Franzosen und namentlich Amerikaner beteiligten. Zurzeit ist kaum zu erwarten, daß die Preise für Kupfer noch steigen werden, da durch die starken Verschiffungen der Amerikaner die Lager in Europa gefüllt sind. — Neuyork kabelt: In der abgelaufenen Woche wurden 12 053 t Kupfer verschifft, gegen 3245 t der Vorwoche. Seit dem 1. Januar beträgt die Ausfuhr 370 275 t.               W. R.


Patentanmeldungen.

(Die Ziffern links bezeichnen die Klasse.



Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten an dem bezeichneten Tage die Erteilung eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt.

(Bekanntgemacht im „Reichsanzeiger“ vom 22. 12. 13.)

	
12 k. A. 22 459. Verfahren zur ununterbrochenen Darstellung | von Stickstoffverbindungen aus Metallcarbiden und Stickstoff. Dr. Constantin Krauß, Cöln-Braunsfeld, Dr. Paul Staehelin u. Aktien-Gesellschaft für Stickstoffdünger, Knapsack, Bez. Cöln a. Rh. 10. 7.12.


	
151. C. 20 670. Verfahren zur Herstellung von Abdrücken und Klischees unter Verwendung von Zelluloseacetat. Compagnie Generale d’Electricite, Paris; Vertr: Dr. W. Friedrich u. P. E. Schilling, Pat. Anwälte, Berlin SW. 48. 9. 5. II.



20f. G. 36515. Elektrisches Steuerventil, insbesondere für Einkammer-Druckluftbremsen. Dr.-Ing. Hans Gallusser, Bern; Vertr.: Dr. Max Hamburger, Berlin, Friedrich-Karl-Ufer 2—4. 17. 4. 12.

	
20 i. B. 68 883. Zugsicherungseinrichtung, bei der zwangläufig mit dem Vorsignal ein Anschlag zum Auslösen von auf dem Zuge angebrachten Signalvorrichtungen verstellt wird. Carl Boehle u. Johann Thill, Cöln-Nippes. 20. 9. 12.


	
-— M. 49930. Stellstange für Weichen. Franz Mann, Eving b. Dortmund. 21. 12. 12.





— P. 30038. Streckenstromschließer The Protective Signal Manufacturing Company, Denver V. St. A.; Vertr.: H. Nähler u. Dipl.-Ing. F. Seemann, Pat.-Anwälte, Berlin SW. II. 23. 12. 12.

	
201.    E. 18 034. Selbsttätige Stromabnehmerfangvorrichtung, bei der eine Rückholfeder durch eine bei Entgleisung des Stromabnehmers erfolgende achsiale Verschiebung der Seilwinde ausgelöst wird. Edmund Ehlert jun., Berlin, Görlitzer Straße 49. 2. 5. 12.



— E. 18876. Selbsttätige Stromabnehmerfangvorrichtung; Zus. z. Anm. E. 18034. Edmund Ehlert jun., Berlin, Görlitzer Straße 49. 4. 12. 12.

21a. M. 49588. Verfahren zum Telephonieren über eine Zwischenstation oder über mehrere auf einer Telephonlinie hintereinander liegende Zwischenstationen, bei dem der ankommende Sprechstrom mittels eines geeigneten Relais verstärkt und weiter übertragen wird. Sören Peder Madsen, Kopenhagen; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin SW. II. 18. 11. 12.

	
	
— T. 17 932. Schaltungsanordnung für Linienwähleranlagen. Walter Tschentscher, Berlin, Kottbuser Damm 91. 5. 11. 12.





21 b. Sch. 43 899. Kohlenelektrode für galvanische Elemente. Victor Scholz, Berlin, Brunnenstr. 181. 17. 5. 13.

21c. A. 22 213. Ölschalter; Zus. z. Pat. 264 933. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 23. 5. 12.

— B. 66 425. Einrichtung zum selbsttätigen Ein- und Ausschalten elektrisch angetriebener Pumpen für Wasserversorgungsanlagen. Raymund Borach, Straßburg i. Els., Vogesenstr. 80. 28. 2. 12.

21 d. S. 39 251. Einrichtung zum Anlassen von Synchronmotoren als Asynchronmotoren, bei denen Anker und Feld während des Anlaufens mit der Polzahl 2 p, d. h. mit der halben normalen Zahl 4 p, und das Feld als Zweiphasenwicklung geschaltet sind. Societe Alsacienne de Konstructions Mecaniques. Beifort; Vertr.: Dipl.-Ing. C. Feiert, G. Loubier, F. Harmsen, A. Büttner u. E. Meißner, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 7. 6. 13. Frankreich 8. 6. 12.

S. 39645. Elektrische Maschine mit Luftschlitzen im Eisen, deren Breite durch Distanzstücke bestimmt ist. Siemens-Schuckert-werke G. m. b. H., Berlin. 24. 7. 13.

21 f. G. 40 163. Elektrische Metalldrahtglühlampe. Glühlampenwerk Merkur G. m. b. H., Soest i. W. 16. 10. 13.

— M. 51916. Glühlampensockel mit einem gezogenen Metallkörper und einem isolierenden Boden für Swanfassungen. Aime Marin. Vitry-sur-Seine, Frankr.; Vetr.: Dipl.-Ing. W. Zimmerstädt, Pat.-Anw., Berlin SW. 47. 30. 6. 13.

— W. 42 071. Halterung für Metallfäden elektrischer Glühlampen. Wolfram-Lampen Akt.-Ges., Augsburg. 18. 4. 13.

21 g. S. 37 055. Dielektrikum für Kondensatoren und Apparate mit kondensatorartiger Wirkung; Zus. z. Pat. 177667. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 27. 8. 12.

31a. B. 62 to8. Elektrischer Ofen zum Gießen von schwer schmelzbaren Massen unter Druck, unter Benutzung eines, mit dem Ofen fest verbundenen Ausflußrohrs. Franz de Buigne, Magdeburg, Königstr. 23. 25. 2. 11.

35a. D. 29 580. Laufkatze für Hochofenschrägaufzüge, bei welcher die Kübel- und Deckelseile durch einen an ihr drehbar angebrachten Lenker beeinflußt werden. Deutsche Maschinenfabrik A.-G. Duisburg. 24. 9. 13.

)

35 d. K. 53231. Sperrklinkenschaltwerk, insbesondere für Hebevorrichtungen. Maurice Kapferer, Puteaux, Frankr.; Vertr.: Dipl.-Ing. B. Wassermann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 25. II. 12.

36 c. F. 35 754. Verfahren zum Betriebe eines Heizkörpers mit Feuerung duch gasförmigen, flüssigen oder festen Brennstoff oder mit Beheizung durch elektrischen Strom oder Wasserdampf. Dipl.-Ing. Hermann Frank, Dresden, George Bähr-Str. 20. 2. 1. 13.

36 e. B. 67 992. Verfahren und Vorrichtung zur schichtweisen Erhitzung von Flüssigkeiten. George Gilbert Bell, London; Vert: R. Deißler, Dr. G. Döllner, M. Seiler u. E. Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 3. 7. 12. — Priorität aus der Anmeldung in Großbritannien vom 3. 2. 12 anerkannt.

39 b. B. 69762. Verfahren zur Verbesserung synthetischer kautschukartiger Substanzen. Zus. z. Anm. B. 69 362. Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 3. 12. 12.

— C. 23221. Verfahren zur Darstellung von künstlichem Kautschuk. Zus. z. Pat. 259 253. Dr. Heinrich Colloseus, Berlin, Regensburger Str. 27. 22. 4. 13.

— E. 18 776. Verfahren zur Herstellung von Kautschuk oder dessen Homologen aus Isopren, dessen Homologen und Analogen. Dr. Hans v. Euler, Stockholm; Vertr.: Dr. J. Ephraim, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 8. 1. 13.

42 d. M. 54 049. Schreibvorrichtung für Registrier-Instrumente. Dr. Paul Mever, Akt-Ges., Berlin. 25. 10. 13.

42 g. V. 11522. Einrichtung zur elektromagnetischen Aufzeichnung von Tönen. Ernst Vorbeck, Berlin, Spandauer Str. 23. 25. 3- 13.

4 2 h. G. 3 8 609. Verfahren zur Helligkeitsmessung. Or.=Ing. Hans Goetz, München, Promenadenpl. 22. 8. 3. 13.

46 a. W. 40415. Explosionskraftmaschine mit sternförmig angeordneten feststehenden Kolben und beweglichen Zylindern, die in der gleichen Ebene liegen. Joseph Weiß, Colombes, Frankr.; Vertr.: Adalbert Müller, Pat.-Anw., Berlin S. 42. 24. 8. 12. Priorität aus der Anmeldung in Frankreich vom'16. 9. 11 anerkannt.

46 b. C. 22 858. Umsteuerung für Verbrennungskraftmaschinen. Engelbert Cernocky, Prag; Vertr.: G. Dedreux, A. Weickmann und H. Kauffmann, Pat.-Anwälte, München. 30. 1. 13.

46 c. J. 13040. Spritzvergaser. Henri Victor Jules Jouffret, Jules Maurice Renee,' Maurice Goudard u. Marcel Mennesson, Paris: Vertr.: Dipl.-Ing. W. Riese, Pat.-Anw., Charlottenburg. 14. 10. 10. 47h. P. 28 656. Druckluft-Wechsel- und -Wendegetriebe. Frank Monroe Prather, Detroit Mich., V. St. A.; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 11. 4. 12.

— St. 17 257. Exzenter- oder Kurbelgetriebe, bei welchem die Antriebswelle mit der Vorgelegewelle durch ein Exzenter- oder Kurbelgetriebe verbunden ist. Ferdinand Strnad, Berlin-Schmargendorf, Sulzaer Str. 8. 23. 4. 12.

49 a. A. 21989. Vorrichtung zur Schaltung des Querschlittens an Revolverdrehbänken. Herbert Austin, Bromsgrove, Engi.; Vertr.: M. Abrahamsohn, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 2. 4. 12.

54 g. S. 39 584. Elektrisches Lichtreklameschild mit auf- einen gemeinsamen Träger aufschiebbaren Glühlampen. Savage Novelty Company Incorporated, New York; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner, M. Seiler u. E. Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 19. 7. 13.

59a. C. 23951. Membranpumpe mit Exzenterantrieb und hohler Exzenterstange. Leo Callenberg, Berlin, Kurfürstendamm 14/15. 11. 10. 13.

77 h. H. 59 308. Verspannung für Flugzeuge. Franz Sauerbier, Berlin, Forster Str. 5/6. 14. 10. 12.

— H. 60 019. Propeller mit verstellbaren Flügeln, insbesondere für Luftfahrzeuge. Albert Hirth, Cannstatt-Stuttgart. 23. 12. 12.

M. 43 952. Flugzeug mit um eine Querachse drehbarer Trag- und Steuerfläche. Max Müller, Berlin, Markgrafenstr. 101. 11. 3. 11.

M. 44 474. Flugzeug; Zus. z. Anm. M. 43 952. Max Müller, Berlin, Markgrafenstr. 101. 2. 5. II.

49 829. Schwimmer bzw. Bootskörper für Wasserflugzeuge. Gustav Mees, Charlottenburg, Schlüterstr. 81. 12. 12. 12.

— R. 36 862. Flugzeugrumpf. E. Rumpler Luftfahahrzeug-bau G. m. b. H., Berlin-Lichtenberg. 5. 12. 12.

— R. 37 614. Bremse für Flugzeuge mit pflugscharähnlich ausgebildeter Bremsschneide. E. Rumpler, Luftfahrzeugbau G. m. b. H., Berlin-Lichtenberg. 22. 3. 13.

— W. 42097. Fahrgestell für Flugzeuge, bei denen das Flugzeuggestell mittels auf Federn einwirkender Seilzüge an der Laufradachse aufgehängt ist. Wilhelm Weiger, Mülheim a. Rh. u. Alfred Deviile, Cöln-Deutz. 3. 12. 12.
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